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• «Tiere nach Noten»:
Benefizkonzert für den
Zoo in Dobric
• «Agata e la tempesta»:
Italienische Beziehungs-
komödie
• James T. Slater ist mit
neuen Songs zurück
• «Faszination Sehen»:
Licht- und Formensprache

Morgen sollte sich ent-
scheiden, wer den Zu-
schlag für das Jugendheim
kriegt, das die Stadt im
Baurecht abgibt. Die Ge-
nossenschaft «Neues Woh-
nen 2. Lebenshälfte» hat
Interesse daran, in der Alt-
stadt bedürfnisgerechte
Wohnungen zu mieten.

Heute beginnt für Kurt
Schätti (fast) ein neues Le-
ben. 14 Jahre lang arbeite-
te er bei der Suchtpräven-
tion und Drogenberatung
Schaffhausen. Im Wochen-
gespräch erzählt er vom
Umgang mit legalen und il-
legalen Drogen und warum
er die Arbeit wechselt.

Der letzte
Dreh
Vor wenigen Tagen hat die Al-
stom den Abbau von 85 Stellen
in Neuhausen bekannt gege-
ben. Damit wird der stete Nie-
dergang einer regionalen Tradi-
tion in der Bahntechnik besie-
gelt. Nach 150 Jahren sind vom
einstmals wichtigen Industrie-
zweig gerade noch die Drehge-
stelle  übrig geblieben, die nun
in Etappen durch die globali-
sierte Wirtschaft abgezogen
werden. (Bild: Peter Pfister)
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Das Globale wirkt immer lokal

Global denken und lokal han-
deln ist eine Maxime, die den
Wirtschaftsführern der grossen
Konzerne in den vergangenen
Jahren entgegen allen Beteue-
rungen weitgehend verschlossen
geblieben ist. Die Globalisierung
ist in vielen Branchen längst das
alleinige Mass aller Dinge ge-
worden. Das bekommen auch
wir in der Region Schaffhausen
immer wieder zu spüren.
Manchmal kommen Unterneh-
men hierher, der tiefen Holding-
besteuerung wegen. In anderen
Fällen, wie jüngst bei der Al-
stom, schlägt das Pendel zu Un-
gunsten der Region zurück. Be-
denklich ist bei all diesen Ent-
wicklungen, dass die Entschei-
dungsträger immer weiter ent-
fernt von den betroffenen Regio-
nen sitzen, im Grunde genom-

men sogar froh sind, dass sie
das, was sie mit ihren Restruktu-
rierungen bei den Betroffenen
anrichten, nicht auch noch aus
der Nähe miterleben müssen.

Die jüngste Ankündigung der
Alstom ist allerdings ein Abgang
mit Ansage. Nach den goldenen
Pionierzeiten des Eisenbahn-
baus geriet die Branche immer
wieder ins Schlingern, eine Ent-
wicklung, die sich in den letzten
zwei Jahrzehnten in rasantem
Tempo akzentuiert hat. Heute
sind weltweit  gerade noch drei
grosse Konzerne übrig geblie-
ben, die sich um die zu raren
Aufträge streiten. Überkapazi-
täten bestimmen trotz Massen-
entlassungen weiterhin den
Markt. Haben früher die Regie-
rungen noch mit Investitionen
dafür gesorgt, dass «ihre» Ei-
senbahnfabriken regelmässig zu
Aufträgen kamen,  wurde die
«staatliche Fürsorge» spätes-
tens nach den Privatisierungen
im Bahnbereich zu einem bein-
harten Wettbewerb, in dem
scheinbar nur noch die ganz
Grossen Chancen haben. Aus-
nahmen, wie beispielsweise die
Stadler in Bussnang, die in einer
Nische dieses Marktgesetz aus-
ser Kraft setzen, bleiben rar.

Unter diesen Umständen ist
heute absehbar, dass, sollte sich
die Alstom wider Erwarten für
den Verbleib der Arbeitsplätze
im Engineering und Service in
Neuhausen entscheiden, diese
über kurz oder lang an einem
anderen Standort mit anderen
Unternehmensbereichen neu ge-
bündelt werden. Drehgestelle,
die in diesem Geschäft nicht
mehr Kernkompetenz, sondern
bestenfalls noch ein Zubehörge-
schäft sind, verlieren im grossen
Konzern an Gewicht. Eine fatale
Entwicklung, für die die Neu-
hauser Alstom-Beschäftigten in
den nächsten Monaten die Zeche
bezahlen müssen.

Das allmähliche Verschwinden
des traditionsreichen Werkplat-
zes für Bahntechnik – ein Pro-
zess, der schon eingesetzt hat, als
der Waggonbau noch eine Domä-
ne der SIG war – trifft wahr-
scheinlich nicht nur die heute
noch 140 Alstom-Beschäftigten.
Es wird möglicherweise auch bei
einigen Zulieferanten negative
Spuren hinterlassen. Zu hoffen
bleibt, dass die Nachfolgegesell-
schaft der SIG-Antriebstechnik,
die ebenfalls im Bahngeschäft
engagiert ist, von diesem Rück-
zug nicht tangiert wird.

Peter Hunziker
zum Rückzug
der Alstom
(vgl. Seite 7)
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Die Genossenschaft «Neues Wohnen 2. Lebenshälfte» möchte im Jugendheim Wohnungen für ältere, selbstständige Menschen bauen

Alterswohnungen im Jugendheim?
Vor einem halben Jahr schrieb
die Stadt Schaffhausen die
Liegenschaft «Blasienhof» an
der Rosengasse 26 im Bau-
recht aus, und bis zum Früh-
ling haben sich sechs ernsthaf-
te Bewerber angemeldet, un-
ter anderem die Im Thurn’sche
Stiftung für die Musikschule
und der Kanton. Ebenso
ernsthaft möchte die Genos-
senschaft «Neues Wohnen 2.
Lebenshälfte» im Jugendheim
einziehen.

BEA HAUSER

Die Genossenschaft «Neues
Wohnen  2. Lebenshälfte» wur-
de im November 2002 gegrün-
det, um mit künftigen Bewoh-
nerinnen und Bewohnern, mit
Menschen in der zweiten Le-
benshälfte, deren Bedürfnissen
entsprechende Wohnformen zu
realisieren. Die Gruppe hat
schon einige Projekte in Aus-
sicht oder realisiert. Heute
beispielsweise werden die Woh-
nungen in der Liegenschaft Stel-
zengarten in Meilen bezogen,
aber auch in Kölliken geht es
vorwärts. In Bubendorf und in
Romanshorn existieren Projek-
te für Wohnen in der zweiten
Lebenshälfte. Und in Schaffhau-
sen hat die Genossenschaft als
Bewerberin ein Projekt für das
Jugendheim an der Rosengasse
26 angemeldet.

SECHS BEWERBUNGEN

Die Genossenschaft ist damit
nicht allein. Die Im Thurn’sche
Stiftung, Trägerschaft der Mu-
sikschule, möchte sich
bekanntlich unter einem Dach
vereinen. Letzte Woche gab der
Regierungsrat im Hinblick auf
seine zweite Phase der Entlas-
tung des Staatshaushalts be-
kannt, er wolle seine Häuser am
Münsterplatz und an der Be-

ckenstube verkaufen und sei für
die Kompensation an den Büros
im Jugendheim interessiert (sie-
he «az» vom 17. Juni). Total gibt
es sechs Bewerbungen, die das
Jugendheim im Auge haben.

Genossenschaftspräsidentin
Simone Gatti ist als Fachfrau für
Altersfragen selbstständige Un-
ternehmerin in Wallisellen. Sie
erklärte der «az» auf Anfrage,
passende Wohnangebote für
Singles und Paare in der zweiten
Lebenshälfte, die offenbar mit
etwa 40, 45 Jahren beginnt, sei-
en auf dem Wohnungsmarkt
nicht zu finden. Der Immobili-
enmarkt habe bisher nicht auf
die Tatsache reagiert, dass sich
die Wohnbedürfnisse im Laufe
des Lebens ändern würden,
beispielsweise wenn die Kinder
ausflögen, nach einer Trennung,
oder wenn der Partner, die Part-
nerin sterbe. «Das Bedürfnis
nach guter Nachbarschaft, einer
Gemeinschaft bleibt, passt je-
doch oft nicht mehr zum Spiel-
platz-Angebot der Familiensied-
lung», sagte Simone Gatti iro-
nisch. Lotti Winzeler, Geschäfts-
führerin von Pro Senectute
Schaffhausen, bestätigte auf An-
frage, dass die Pro Senectute

dieses Wohnprojekt unterstütze,
«ideell», betonte Winzeler.

Die Rechtsform der Genos-
senschaft wurde gewählt, weil
Genossenschaftswohnungen
bereits nach einigen Jahren er-
heblich günstiger also solche
von privaten Investoren werden,
da die Mietzinse nach dem Prin-
zip der Kostenmiete festgesetzt
werden. Für zukünftige Mieter-
innen und Mieter ist wichtig zu
wissen, dass die Kostenmiete
anfänglich höher sein kann als
eine Marktmiete.

Bei der Genossenschaft
«Neues Wohnen 2. Lebenshälf-
te» kann man als Genossen-
schafterin Anteilscheine à 1‘000
Franken zeichnen. Nachher
wird je nach Grösse die Kosten-
miete errechnet. Alle Projekte
der Genossenschaft werden
dann realisiert, wenn die Finan-
zierung sichergestellt ist.

Die Höhe der Eigenmittel in
Form von Anteilscheinkapital
und Darlehen von künftigen Be-
wohnerinnen und Bewohnern
ist für die  Finanzierungsbedin-
gungen der Banken ausschlag-
gebend. Simone Gatti: «Wir
streben für die Projekte
möglichst hohe Eigenmittel an,

um optimale Mietzinsbelastun-
gen zu erreichen.»

Das Jugendheim wird unter
www.zukunftswohnen.ch so be-
schrieben: «Das Projekt sieht
mit der Umnutzung des ehema-
ligen Waisenhauses attraktive
Wohnungen für Alleinlebende
und Paare verschiedener Alters-
gruppen vor. Neben den eigenen
vier Wänden werden den Mit-
gliedern der Hausgemeinschaft
Einrichtungen zur Verfügung
stehen, welche die individuelle
Lebensführung vereinfachen
und bereichern und die speziel-
len Bedürfnisse von Personen,
die nicht in einem familiären
Netz leben, abdecken.» Foyer
und eine Bar sollten Kommuni-
kations- und Kontaktmöglich-
keiten erleichtern. Jassen,
Schach, eine Galerie, Lesungen
und so weiter sollen für Kontak-
te sorgen.

Morgen entscheidet sich, was aus dem Jugendheim werden soll. Ein Projekt für altersgerechte Wohnun-
gen ist in der Pipeline. (Peter Pfister)

ENTSCHEIDUNG MORGEN

Aus dem Stadthaus war nicht zu
erfahren, ob sich die Exekutive
in Sachen Jugendheim schon
entschieden und eine Vorlage
ausgearbeitet hat. Es gebe mor-
gen eine Medienerklärung, liess
der Stadtpräsident ausrichten.
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«Jugendliche sind nicht selbst erziehend»
az Kurt Schätti, 14 Jahre lang
haben Sie mit viel Engagement
Suchtberatung und -prävention
betrieben. Nun wechseln Sie
von den illegalen Drogen zu ei-
ner Fachstelle für Alkohol- und
Medikamentenmissbrauch. Was
reizte Sie beruflich, von der ei-
nen zur anderen Droge zu ge-
hen?
Kurt Schätti Die Unterschiede
bei der Arbeit sind minim, das
heisst, der illegale und legale
Suchtbereich gleichen sich
immer mehr an. Bei der Sucht-
beratung macht die Unterschei-
dung von illegalen oder legalen
Drogen immer weniger Sinn.
Aber bei der neuen Arbeit gibt
es eine begrenztere Aufgaben-
stellung. Die Stellenleitung und
die Prävention, bei der wir auf
verschiedenen Gebieten breit
arbeiten, wurden auf die Dauer
ermüdend. Ich hatte auch genug
davon, immer wieder Neues zu
probieren. Das hat mich
zeitweise ausgelaugt. Bei der

neuen Stelle geht es ganz klar
um Beratung, und es geht um ein
klares Zielpublikum. In Winter-
thur kann ich neue Angebote
entwickeln, und es handelt sich
um ein begrenzteres, klarer de-
finiertes Aufgabengebiet.

Wenn fünf Drogenkranke ge-
sunden, stossen zwanzig neue
dazu. Ist die Arbeit gegen Dro-
genmissbrauch nicht eine Sisy-
phosarbeit?
Ich bestreite vehement, dass es
wirklich so ist, wie Sie sagen.
Bei der Alkoholabhängigkeit
geht man schon seit längerem
von einem halbwegs gleich blei-
benden Prozentsatz aus. Bei der
klassischen Heroinabhängigkeit
ist die Zahl der Kranken zum
Glück zurückgegangen, das si-
cher auf Grund der gesellschaft-
lichen Veränderungen.

Dafür ist die Zahl der Kokain-
abhängigen grösser geworden.
Das stimmt. Dafür hat Ectasy

nicht die Verbreitung gefunden,
die wir befürchtet haben. Beim
Cannabis gibt es einen sehr ver-
breiteten Konsum. Cannabis, Al-
kohol und Tabak sind die drei
Standardstoffe, die vor allem Ju-
gendliche konsumieren. Dabei
kann man aber nicht einfach
von «Süchtigen» reden, hier
muss differenziert werden. Da-
her kann ich im Bereich der Be-
ratung nicht von Sisyphos-Ar-
beit reden. Ich habe nie gedacht,
das bringt nichts, denn die Zah-
len sind nicht einfach in die
Höhe gegangen. Im Moment
rauchen die Jugendlichen eher

weniger. Gerade diese Zahlen
lassen mich hoffen. Das Erleb-
nis, wie ein Klient von seinem
Stoff loskommt und wieder sau-
ber ist, ist sehr stark. Bei der
Prävention kommt einem Sisy-
phos eher in den Sinn. Wenn ich
daran denke, dass im Kanton
Schaffhausen Tabakwerbung
weiterhin erlaubt ist, und wir
machen im Vordergrund Präven-
tion gegen Tabakmissbrauch,
dann kommt mir neben Sisy-
phos auch noch das Feigenblatt
in den Sinn ...

Wie gingen Sie damit um, dass
es vielen Eltern scheinbar egal
ist, ob ihre Kinder Drogen kon-
sumieren?
Das gibt es tatsächlich, aber ich
habe mich letzten Endes nicht
dafür verantwortlich gefühlt.
Ich habe mich dafür eingesetzt,
dass Anlässe für Eltern durchge-
führt worden sind oder dass es
obligatorische Elternabende
gab, wenn wir in der Schule mit

«Jugendliche
konsumieren
Cannabis, Alkohol
und Tabak»

Kurt Schätti
arbeitete 14
Jahre lang bei
der Suchtprä-
vention und
Drogenbera-
tung. Er tritt
heute seine
neue Stelle in
Winterthur an.
(Peter Pfister)
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einer Klasse gearbeitet haben. Wir
haben nie etwas in einer Schule
ohne Elternabend durchgeführt.
Es gibt Kurse für Eltern, beispiels-
weise die «Femme»-Tische, wobei
man im kleinen Kreis sich treffen
und diskutieren kann. Den Eltern
wird die Gelegenheit geboten,
über sich zu reflektieren. In diesen
14 Jahren hat sich vieles verän-
dert. Den einen Eltern muss man
die Angst vor Cannabis nehmen,
die anderen muss man darauf hin-
weisen, dass sie mit ihrem Canna-
bis konsumierenden Sohn
vielleicht reden müssen. Wenn El-
tern selber kiffen oder das in ihrer
Jugend getan haben, heisst das
doch noch lange nicht, dass sie bei
ihren Kindern nicht genau hin-
schauen müssen. Bei konsumie-
renden Eltern sind die Jugendli-
chen teilweise überfordert. Die Ju-
gendlichen werden alleine gelas-
sen, sie haben keine Auseinander-
setzung, und dadurch können sie
nichts lernen. Die Jungen brau-
chen diese Reibung aber, sie sind
nicht selbst erziehend. Ich kam
mir oft ziemlich konservativ vor,
wenn ich Eltern ganz banal erklä-
ren musste, dass die Kinder zu
Hause ein Ämtlein brauchen, da-
mit sie wissen, dass sie gebraucht
werden!

Sie haben unzählige Projekte auf-
gebaut, koordiniert und durchge-
führt. Welches war das eindrück-
lichste, welches das gelungenste?
In der Prävention waren unsere
Angebote an der Herbstmesse
sehr gelungen. Wir hatten achtmal
einen Stand und versuchten
jeweils, diesen positiv besetzt  und
genussvoll zu machen, um das
Thema Prävention unter die Be-
völkerung zu bringen. Wir standen
hin und demonstrierten unsere Ar-
beit, und der halbe Kanton ist an
uns vorbeigelaufen. Besonders am
Herzen liegen mir die Ausbildung
und Begleitung der Mediator-
innen und Mediatoren. Bei mei-
nem Abschied habe ich diese Leu-
te gesehen, mit denen ich während
vier Jahren am Thema Integration
gearbeitet habe. Das war schon
toll. Es wurde darauf geachtet,
was sie für ihre Ethnie machen
können, und wir haben ihnen ge-
zeigt, dass sie eine gute Arbeit leis-
ten. Die Gruppe hat sich auch ge-
wandelt, die einzelnen Mediato-
rinnen und Mediatoren sind nicht

mehr auf eine einzelne Ethnie fi-
xiert, sondern auf das Thema Inte-
gration.

Apropos Mediatoren: Vor fünf
Jahren haben Sie die ausländische
Bevölkerung avisiert und für die
Suchtproblematik sensibilisiert.
Gab es dabei spezielle Probleme?
Die Migrantinnen und Migranten
kommen ja auch aus Ländern, die
oft eine eigene Suchtproblematik
haben.
Ich muss darauf hinweisen, dass
wir dieses Projekt mit der Aids-
Hilfe Schaffhausen/Thurgau
durchgeführt haben, denn es ging
immer um Sucht und Aids. Beim
Thema «Sucht und ausländische
Bevölkerung» geht es primär um
die Jugendlichen. Die fremdspra-

chigen Jugendlichen oder die Ju-
gendlichen mit fremdsprachigen
Eltern haben oft ein Problem mit
ihrer Identität. Die Frage «Wer bin
ich eigentlich?» ist in ihrem Leben
zentral. Suchtmittel haben viel-
fach die Funktion, sich anzubie-
dern. Mit Drogen kann sich ein Ju-
gendlicher an eine Clique mit ih-
ren Umgangsformen anpassen,
obwohl dieses Verhalten diametral
dem gegenübersteht, was er jeden
Abend zu Hause zu hören be-
kommt. Er gerät in einen Zwie-

spalt, denn ein solcher Jugendli-
cher ist ja nicht einfach «ein Alba-
ner», sondern er ist ein junger
Mensch mit einer Persönlichkeit,
einer Geschichte und den Res-
sourcen, die er mit sich bringt, ob
er nun ein Albaner oder ein
Schaffhauser ist. Ganz wichtig ist,
dass die Eltern Informationen er-
halten. Bei gewissen Ethnien ist es
sehr schwierig, sich an das Thema
Suchtmittel heranzutasten. Daher
bilden wir Leute aus, die auch in-
nerhalb der Familie oder im Club
mit Informationen helfen können,
im ganz persönlichen Bereich also.

Die Suchtprävention und Drogen-
beratung wurde in den letzten
Jahren durch ihre Arbeit auch mit
der zunehmenden Gewalt an den
Schulen konfrontiert. Was konnte
die Beratungsstelle dagegen tun?
Wir haben bei der Arbeit in den
Schulhäusern gemerkt, dass die
Gewalt ein Thema ist, einerseits im
Sinn von Prävention, aber auch im
Sinn von Krisenintervention. Da
die Arbeitsmittel, Inhalte und
Grundideen in der Suchtmittel-
prävention ziemlich identisch
sind, haben sich Regula Fischba-
cher und ich entschlossen, diesen
Bereich auch abzudecken. Wir er-
hielten sehr schnell Resonanz,
und dann konnten wir im Bereich
der Lehrerweiterbildung schul-
hausweise einiges anbieten. Wir
führten Kriseninterventionen in
problematischen Klassen durch
und haben mit diesen Klassen ge-
arbeitet. Wir haben aber immer
mit professionellen Organisatio-
nen zusammengearbeitet.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Kurt Schätti wird als Leiter der Suchtprävention und Drogenberatung
von seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern verabschiedet.

    (Peter Pfister)

«Fremdsprachige
haben ein Problem
mit der Identität»

Kurt Schätti
1990 hat sich der
Vorstand des Vereins
für Jugendprobleme
und Suchtmittel
(VJPS) entschlossen,
neben der Beratungs-
und Auffangstelle
Schärme zusätzlich
eine Fachstelle für
Sucht- und Drogen-
beratung S & D zu
schaffen. Am 1. Mai
betrat Kurt Schätti,
zusammen mit Regu-
la Fischbacher, die
damals noch leeren
Büros am Kirchhof-
platz. 14 Jahre später
tritt er als Stellenlei-
ter der S & D zurück.
Er übernimmt die be-
triebliche Leitung
der Fachstelle für Al-
kohol- und Medika-
mentenmissbrauch in
Winterthur.

Der 50-jährige
Kurt Schätti ist in
Neuhausen aufge-
wachsen, wo er auch
die Schulen besucht
hat. Seine Aus- und
Weiterbildung ging
von einer KV-Lehre
zum Sozialarbeiter
über die systemische
Familienberatung bis
hin zum Manage-
ment im Nonprofit-
bereich. Jugend, Dro-
gen und Sucht sind
die bestimmenden
Themen in seiner Be-
rufsarbeit.

Kurt Schätti ist ver-
heiratet, und seine
Kinder sind junge Er-
wachsene. «Jetzt ver-
ändert sich viel»,
sagt er. Der Wechsel
von Erziehung zu ei-
ner eher partner-
schaftlichen Bezie-
hung sei sehr, sehr
spannend. Jetzt hät-
ten er und seine Frau
mehr Freiraum. Ent-
spannung findet Kurt
Schätti unter ande-
rem auf einer Moto
Guzzi mit Seitenwa-
gen. (ha.)



TAG DER OFFENEN TÜR
– FESTSONNTAG IN BÜSINGEN

Wir laden Sie herzlich ein am

Sonntag, 4. Juli von 14 bis 18 Uhr

Werfen Sie einen Blick hinter die Kulissen des neu
renovierten Hotel und Restaurant

„Alte Rheinmühle“ in Büsingen:

Ab 15 Uhr Konzerte von Schulchor
und Jägermusik Büsingen

Oldtimer-Schifffahrten, Freibier, Weinstand,
Fischknusperli, Bratwürste, offener Rundgang,

Wettbewerb…

Besuchen Sie auch das Bergkirchenfest in Büsingen!

Das 6er Pferdegespann der Brauerei
Feldschlösschen kommt!

10 bis 12 Uhr im Restaurant Baumgarten
14 bis 18 Uhr im Hotel & Restaurant

„Alte Rheinmühle“ in Büsingen

www.alte-rheinmuehle.ch
hotel@alte-rheinmuehle.ch

Telefon: 052 625 25 50

erbaut 1674

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 29. Juni 2004
Schulversuch «Teilautonome, geleitete Schule
(TAGS) Hohberg» Übergangslösung

2. Der Grosse Stadtrat bewilligt vorbehältlich der
Zustimmung des Erziehungsrates den Eintritt der
Hohbergschule in die Übergangslösung, welche
von Februar 2005 bis Juli 2006 dauert. Er be-
willigt dazu die für das Rechnungsjahr 2005
anfallenden Kosten von Fr. 56 558.– und die für
das Rechnungsjahr 2006 anfallenden Kosten
von Fr. 35 992.–.

3. Der Grosse Stadtrat stimmt vorbehältlich der
Zustimmung des Erziehungsrates einer allfälligen
Verlängerung der Übergangslösung bis längstens
Ende Schuljahr 2008/2009 zu für den Fall, dass
das revidierte Schulgesetz nicht wie geplant auf
Beginn des Schuljahres 2006/2007 in Kraft
gesetzt werden könnte. Er bewilligt dazu einen
Eventualkredit von Fr. 185 100.–.

Diese Beschlüsse unterstehen gemäss Art. 11 Abs. 1
lit d der Stadtverfassung dem fakultativen Referen-
dum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 2. August
2004, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Walter Hotz, Präsident
Gabriele Behring, Sekretärin

Das ANTIQUA Buch-Antiquariat
wir aufgelöst.
Darum verhökere ich
sämtliche Bücher
zum halben Preis!
5.–17. Juli, Montag–Samstag 10.00–17.00
Uhr, nur gegen Barzahlung und sofortiger
Mitnahme.

ANTIQUA Buch Antiquariat
Neustadt 45, 8200 Schaffhausen

VERSCHIEDENES

Händ mit Herz
anerbüted sech Ihne, för Dienscht-
erwiisig aller Art und eifachi
Arbete im/um‘s Huus !
Telefon 052 682 22 27  gratis

GRATIS

 Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Mittwoch, 21.Juli. Wanderung Eglisau–Tössegg–Ziegelhütte  Flaach.Besamm-lung: Schaltzerhalle SBB, 12.30 Uhr, Ab-fahrt:12.53 Uhr, Rucksackverpflegung. Leitung: Kurt Graf.

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Hatten Sie nicht immer
schon den Wunsch

nach Qualität?

STELLEN

Zuverlässige
47-jährige junge Frau
sucht Stelle als

Telefonistin/Empfang
oder sonstige
Büroarbeiten
Sprachen: Engl. und Franz. in
Wort und Schrift, Ital.- und
Spanisch-Kenntnisse, Handels-
schuldiplom.
Gute PC-Kenntnisse: Word,
MS-Office, Excel, Lotus Notes.
Bin pflichtbewusst, lernfreudig,
motiviert, belastbar, flexibel,
vielseitig einsetzbar.
Ich freue mich auf Ihr Angebot an
schaffhauser az, Postfach 36,
8201 Schaffhausen, Chiffre 40704

Fachpraxis für medizinische Fusspflege

Kaspar Waser, Podologe SPV

Ganzheitliche Beratung und Behandlung
bei diabetischen Füssen, bei Haut- und Nagelpilz,
für medizinische Nagelkosmetik, eingewachsene Nägel,
Hühneraugen und Druckstellen, Fussmassagen

Stadthausgasse 29, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 65 40, waser@fuss-praxis.ch, www.fuss-praxis.chEröffn

ung !
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Bahntechnik: Eine industrielle Ära neigt sich ihrem Ende zu

«Der Abbau kam wenig überraschend»
Mit der Bekanntgabe eines
weltweiten Stellenabbaus hat
die französische Alstom tief
greifende Konsequenzen auch
für den Standort Neuhausen
angekündigt. Mindestens 85
von 140 Stellen sollen gestri-
chen werden. Ein Rückblick
auf die Eisenbahn-Tradition
am Rheinfall.

sen noch gut 250 SIG-Leute. Im
August 1995 gab die SIG einen
Schulterschluss mit Fiat be-
kannt. Der Geschäftsbereich
wurde aus der SIG ausgelagert
und in ein Joint Venture mit dem
italienischen Konzern einge-
bracht. «Die neue Partnerschaft
zwischen Fiat und SIG im Be-
reich der Schienenfahrzeuge ist
ohne Zweifel ein Meilenstein in
der Entwicklung der ehemali-
gen Waggonfabrik», schrieben
damals die «Schaffhauser Nach-
richten». Und Konzernleiter Ul-
rich Dätwyler begründete den
Schritt mit der internationalen
Marktentwicklung, die nicht
mehr nach Komponenten, son-
dern nach ganzen Zugsystemen
verlangt. Dätwyler verwies auf
den Zugang zu neuen Export-
märkten, der mehr Aktivitäten
an den Standort Neuhausen
brächte: «Damit werden auch
die Arbeitsplätze sicherer.» Und
tatsächlich verbuchte man in
den ersten Jahren sogar einen
bescheidenen Stellenzuwachs:

«Wir haben zu viel Arbeit und
zu wenig Leute», klagte 1998
Carlo Venturi, Geschäftsführer
der Fiat-SIG Schienenfahrzeu-
ge, über Engpässe in seinen
Werkstätten. Auch für die Zu-
kunft gab er sich stets optimis-
tisch.

… DANN ALSTOM

Als die Fiat-Ferroviaria im Juni
2000  verkauft wurde, ging auch
die Fiat-SIG an die französische
Alstom über. Dieser Handel be-
schloss das beinahe 150 Jahre
dauernde Engagement der SIG
im Eisenbahngeschäft endgültig.
Nur vier Jahre später sieht man,
dass alle Einschätzungen über
die Zukunftsaussichten mit den
Realitäten herzlich wenig ge-
meinsam hatten. Allein bis heu-
te gingen über 40 Prozent derje-
nigen Arbeitsplätze verloren,
die zur Zeit des Joint Ventures
bestanden.

Die Gewerkschaften beobach-
teten den Niedergang der Schie-

nenfahrzeug-Sparte immer mit
grosser Sorge. Spätestens nach
dem Zusammenschluss mit Fiat
seien Diskussionen geführt wor-
den, ob damit der Anfang vom
Ende eingeläutet werde, erzählt
Ruedi Dubach, Schaffhauser
SMUV-Gewerkschaftssekretär.
«Der jetzt verkündete Abbau
kam für uns deshalb wenig über-
raschend.» Dadurch, dass nach
jeder Fusion die Entscheidungen
immer noch weiter weg von den
Produktionsstandorten gefällt
werden, sei die Chance rapide
gesunken, dass ein Werkplatz
wie Neuhausen eine Zukunft
bekommt.

Den SIG-Verantwortlichen
macht der Gewerkschafter nicht
einmal einen grossen Vorwurf.
In den letzten Jahrzehnten sei
doch die eine oder andere Stra-
tegiekorrektur umgesetzt wor-
den, «aber alles hat wenig ge-
fruchtet». Die chronischen
Überkapazitäten haben dem zy-
klischen Bahngeschäft den Rest
gegeben.

PETER HUNZIKER

Als grosse industrielle Leistung
wird die Gründung der «Eisen-
bahnwaggon-Fabrik» in Neu-
hausen am 17. Januar 1853 ge-
würdigt. Die Industriepioniere
Heinrich Moser, Friedrich Peyer
und Conrad Neher schufen
damals die Kernzelle der späte-
ren Schweizerischen Industrie-
gesellschaft (SIG). Mit 150 Be-
schäftigten startete dazumal
das Unternehmen, das die Was-
serkraft des Rheins für seine
Zwecke nutzte. Das Eisenbahn-
netz der Schweiz umfasste
damals gerade einmal 23 Kilo-
meter. Das Geschäft boomte,
aber auch die erste Krise liess
am Anfang des 20. Jahrhunderts
nicht auf sich warten. Eine Ge-
legenheit  für die SIG weiter zu
diversifizieren und neue Ge-
schäftsbereiche zu erschliessen.
Im Laufe des vergangenen Jahr-
hunderts konnte das Neuhauser
Unternehmen dann im Geschäft
mit den SBB und mit Trambah-
nen immer wieder grosse Erfol-
ge im Waggonbau vorweisen.
Nach den Siebzigerjahren wur-
de das Bahngeschäft immer
schwieriger, und die erste Kon-
sequenz lag in der Arbeitstei-
lung beim Waggonbau. In Neu-
hausen wurden nur noch die
Drehgestelle gefertigt, die Auf-
bauten kamen von Schindler.

ZUERST FIAT …

1994 beschäftigte der Bereich
Schienenfahrzeuge in Neuhau-

Und am Ende bleibt nur die Erinnerung. Ein original SIG-Drehgestell aus dem Jahr 1860 ging vor
einem Jahr als Geschenk der Alstom an die Gemeinde Neuhausen. (Peter Pfister)
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GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 29. Juni 2004
Vorgezogene Änderung von Artikel 42 Absatz 2
der Bauordnung der Stadt Schaffhausen

1. Die Bauordnung der Stadt Schaffhausen vom
29. Oktober 1996 wird wie folgt geändert:

Art. 42 Abs. 2 (neu):
Zur Erreichung von städtebaulich guten Gesamt-
lösungen dürfen die inneren Grenzabstände im
Rahmen von Quartierplänen auf das baugesetz-
liche Mindestmass von 2,50 m reduziert werden.
2. Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 11 Abs. 1

lit i der Stadtverfassung dem fakultativen Refe-
rendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 2. August
2004, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Walter Hotz, Präsident
Gabriele Behring, Sekretärin

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über Georg Küng, Hardstr. 21,
8212 Neuhausen am Rheinfall, gelangt folgende
Liegenschaft zur öffentlichen Versteigerung:
Grundbuch Neuhausen am Rheinfall Nr. 274, 240 m2

Gebäudegrundfläche und Umgelände «im Neuberg»
mit Wohngebäude Nr. 739, Hardstrasse 21.
Konkursamtliche Schätzung: Fr. 300 000.–.
Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 5. Au-
gust 2004, 14.00 Uhr.
Die Steigerungsbedingungen liegen vom 19. bis 29.
Juli 2004 beim unterzeichneten Konkursamt zur Ein-
sichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar
oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank
(weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten.
Die Interessenten werden ausdrücklich auf das Bun-
desgesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.
Die Liegenschaft kann am Dienstag, 27. Juli 2004,
um 16.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 1. Juli 2004

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Amtliches

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über widerlegte Dogmen

Das finnische Modell

Eine Volkswirtschaft ist dann
besonders wettbewerbsfähig,
wenn sie möglichst wenig Steu-
ern zahlen muss. Dieser Satz
findet sich in jedem bürgerli-
chen Parteiprogramm und des-
halb auch in den Verlautbarun-
gen unserer momentanen Lan-
desregierung. Er wurde schon so
oft wiederholt, dass viele diese
simple Meinung für die Wahr-

heit halten und daran glauben
wie an ein religiöses Dogma.
Nur: Stimmt der Satz wirklich?
Nein, er stimmt nicht. Das Welt-
wirtschaftsforum hat die finni-
sche Volkswirtschaft zur wettbe-
werbsfähigsten erkürt. Finnland
zeichnet sich aber durch eine
aussergewöhnlich hohe Staats-
quote aus.

Die Schweizer Kinder sind be-
züglich schulischer Leistungen
ins Hintertreffen geraten, weil
an unseren Schulen Leistung
nicht mehr zählt und weil nicht
mehr benotet wird. Dieser Satz
war nach der Publikation der
PISA-Studie über das Bildungs-
niveau in den verschiedenen
Ländern in vieler Leute Munde.
Nur: Stimmt er wirklich? Nein,
er stimmt nicht. Das finnische
Schulsystem gehört zu den leis-
tungsstärksten der Welt, obwohl
in seinem pädagogischen Kon-
zept eine Leistungsorientierung

im klassischen Sinn gar nicht
vorkommt und erst ab der 6.
Klasse Noten erteilt werden.

Kinder und Karriere passen
leider nicht zusammen, folglich
muss sich frau irgendwann ent-
scheiden zwischen Familie und
Erwerbsarbeit. Und weil sich
immer mehr für Erwerbsarbeit
entscheiden, sinkt die Gebur-
tenzahl. Auch diese Theorie ist
weit verbreitet hier zu Lande,
aber auch sie ist falsch. In Finn-
land sind fast alle jungen Frauen
voll erwerbstätig, und trotzdem
ist die Geburtenrate dort klar
höher als in der Schweiz.

Finnland widerlegt also
scheinbar unumstössliche Wahr-
heiten gleich reihenweise. Der
Grund ist leicht zu finden. Es
gibt überall eine ausserfamiliäre
Tagesbetreuung für die Kinder,
und es gibt Lohnersatz für Mut-
terschafts- und Elternschaftszei-
ten. Das Wissen darum, dass

Kinder nach der Babyphase
auch ausserhalb der Familie gut
aufgehoben sind, lässt die Ge-
burtenrate steigen. Die Betreu-
ung der Klein- und Schulkinder
durch qualifiziertes Personal
wirkt sich klar positiv auf die
schulischen Leistungen aus
(insbesondere auch bei schul-
schwächeren Kindern). Dies
führt zu dem von PISA festge-
stellten überdurchschnittlichen
Bildungsniveau der finnischen
Bevölkerung, und das wiederum
ist ein entscheidender Faktor
für die Wettbewerbsfähigkeit
der Wirtschaft.

Natürlich ist das alles nicht
gratis. Die Staatsquote ist hoch.
Aber die Finninnen und Finnen
zahlen die happigen Steuern,
weil sie dafür eine staatliche
Leistung erhalten, die ihnen die-
sen Preis wert ist.
P.S. Der Autor macht bis zum
12. August eine Pause.



Allroundsekretärin/Assistentin hat noch freie Kapazitäten
Ich unterstütze Sie als freischaffende Mitarbeiterin im Raum Schaffhausen in den Berei-
chen Sekretariat, Buchhaltung, Organisation, Marketing. Auch kleinere Grafikarbeiten oder
Webdesign stehen auf meiner Angebotspalette. PC, Scanner, Randlosdrucker A4, Outlook
Express, Internet mit ADSL-Zugang vorhanden. Interessiert?
Bitte senden Sie Ihr Angebot an schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Chiffre
10704.

Marktnotiz

Neu in Schaffhausen: Fachpraxis für medizinische Fusspflege
Kaspar Waser (Podologe SPV) hat im Zentrum von Schaffhausen an der Stadthausgasse 29 seine
Fachpraxis für medizinische Fusspflege eröffnet. Der erfahrene Fuss-Spezialist basiert seine
Praxistätigkeit auf eine ganzheitliche Beratung und Behandlung und legt grossen Wert auf eine
umfassende Patienteninformation. Die medizinische Fusspflege erfordert eine spezialisierte Aus-
bildung und unterscheidet sich massgeblich von der kosmetischen Fusspflege (Pedicure). Das
umfängliche Dienstleistungsangebot umfasst die Behandlung von chronischen Fussproblemen,
sowie pflegende und lindernde Massnahmen, um Ihr persönliches Wohlbefinden zu fördern. Einer
der Schwerpunkte seiner praktischen Tätigkeit ist die Betreuung, Pflege und Heilung von
Problemfüssen bei zuckerkranken Patienten (Diabetikern). Diese Patienten müssen besonders auf
die Gesundheit ihrer Füsse achten, da es infolge der Zuckerkrankheit häufig zu schwer heilenden
Wunden im Fussbereich kommen kann. Kaspar Waser ist auch ein anerkannter Spezialist bei
hartnäckigen Pilzerkrankungen im Bereich der Fussnägel und der Haut. Er hat sich insbesondere
auf die äusserliche Behandlung dieser Krankheitsbilder spezialisiert und verzichtet möglichst auf
eine Therapie, welche die Einnahme von Medikamenten erfordet. Zur Abklärung des Pilzerregers
oder bei Fällen, welche eine medizinische Behandlung erfordern, legt er grossen Wert auf die
Zusammenarbeit und den Austausch mit Hautspezialisten (Dermatologen).
Nagelpilzerkrankungen führen oft zur Verfärbung oder Verformungen des Fussnagels, die eine langfristi-
ge Linderung durch eine fachgerechte Behandlung notwendig machen. Durch eine podologische Betreu-
ung können viele der Fälle eine schmerzhafte Operation vermieden werden. Die medizinische Nagelkos-
metik pflegt verfärbte Fussnägel, welche durch einen Unfall verletzt wurden. Durch diese Technik wird
der Bluterguss unter dem Nagel entfernt, der Nagel wieder aufgebaut und das Nagelbett erhalten.
Herr Waser entfernt in seiner Praxis auch schmerzhafte Hühneraugen und entlastet entzündete
und schmerzhafte Druckstellen. Dabei steht nicht das alleinige Entfernen der Hornhaut im
Vordergrund, sondern das Erkennen der Ursache der Druckstelle und deren Entlastung. Wer würde
sich auch nicht gerne eine Schwedische Fuss- und Beinmassage, oder gar eine Reflexzonenmassage
gönnen? Diese bewirkt eine Lockerung und Ent-spannung der Muskeln, Bänder und Sehnen und
fördert Ihr Wohlbefinden. Gönnen Sie Ihren Füssen eine liebevolle Pflege, sie tragen Sie ein
Leben lang. Anmeldung per Telefon 052 624 65 40 oder per E-Mail waser@fuss-pflege.ch

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über Cemal Burhan Gür,
vormals Klettgauerstrasse 44, 8212 Neuhausen am
Rheinfall, gelangt folgende Liegenschaft zur öffentli-
chen Versteigerung (die Miteigentümerin Leyla Gür ist
damit einverstanden, dass die Liegenschaft als Gan-
zes verwertet wird):
Grundbuch Schaffhausen Nr. 9078, Stockwerkein-
heit, 12,2/1000 Miteigentum an Grundbuch Schaff-
hausen Nr. 3511 «Heuberg», mit Sonderrecht an der
41/2-Zimmerwohnung im 2. Obergeschoss und 1/25
Miteigentum an der Tiefgarage Nr. 5361 a, Hauental-
strasse 161.
Konkursamtliche Schätzung: Fr. 190 000.–.
Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 5. Au-
gust 2004, 14.40 Uhr.
Die Steigerungsbedingungen liegen vom 19. bis 29.
Juli 2004 beim unterzeichneten Konkursamt zur Ein-
sichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar
oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank
(weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.
Die Wohnung kann am Dienstag, 27. Juli 2004, um
15.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 1. Juli 2004

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Stellen

Kaufm. Angestellter CH/48
Branche Spedition mit zusätzlichen Erfahrungen in Debitoren-/Kreditorenbuchhaltung,
guten Kenntnissen in MS-Office und IBM AS/400, selbstständig, teamorientiert, mit Flair
für Zahlen und motiviert NEUES zu lernen, sucht neuen Aufgabenbereich.
Ich freue mich auf Ihr Stellenangebot an schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
Chiffre 20704.

Engagierte Büro-Allrounderin/Assistentin sucht neue Aufgabe
Ich habe Folgendes anzubieten:

MS-Office-Kenntnisse – bin zuverlässig, vertrauenswürdig und arbeite kundenorientiert – Kreativität – Flexibilität –
Sprachkenntnisse Englisch – Muttersprache Deutsch – CH-Bürgerin.
Ich freue mich auf Ihr Stellenangebot an schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Chiffre 30704.

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 29. Juni 2004
Schulversuch «Teilautonome, geleitete Schule
(TAGS) Steig» Übergangslösung

2. Der Grosse Stadtrat bewilligt vorbehältlich der
Zustimmung des Erziehungsrates den Eintritt der
Steigschule in die Übergangslösung, welche von
August 2005 bis Juli 2006 dauert. Er bewilligt
dazu die für das Rechnungsjahr 2005 anfallen-
den Kosten von Fr. 27 333.– und die für das
Rechnungsjahr 2006 anfallenden Kosten von
Fr. 38 267.–.

3. Der Grosse Stadtrat stimmt vorbehältlich der
Zustimmung des Erziehungsrates einer allfälligen
Verlängerung der Übergangslösung bis längstens
Ende Schuljahr 2008/2009 zu für den Fall, dass
das revidierte Schulgesetz nicht wie geplant auf
Beginn des Schuljahres 2006/2007 in Kraft
gesetzt werden könnte. Er bewilligt dazu einen
Eventualkredit von Fr. 196 800.–.

Diese Beschlüsse unterstehen gemäss Art. 11 Abs. 1
lit d der Stadtverfassung dem fakultativen Referen-
dum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 2. August
2004, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Walter Hotz, Präsident
Gabriele Behring, Sekretärin
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI
In Schaffhausen scheint man
nicht ausgesprochen scharf zu
sein auf Preisgelder. Diesen Ein-
druck gewinnt man jedenfalls,
wenn man die Resonanz auf den
von der Bodensee Agenda 21
ausgeschriebenen Video-Wett-
bewerb für Leute zwischen 12
und 24 Jahren zu Grunde legt.
Ein Kurzfilm von maximal fünf
Minuten Länge zum Thema
«Geld – Shopping – Marken –
Kredite – Schulden» sollte bis
zum 30. August eingereicht wer-
den, und schon wäre man dabei.
Dank der Unterstützung des
Kantons und der lokalen Wirt-
schaft  gibt es allein in der Regi-
on Schaffhausen 3‘000 Franken
zu gewinnen. Trotz der Bemü-
hungen von Daniel Leu, der als
regionale Anlaufstelle der Bo-
densee Agenda 21 arbeitet, hat
sich bis heute noch niemand an-
gemeldet. Jetzt also los, Jungs
und Mädels, Videokamera aus-
packen, mitmachen und das
schöne Preisgeld nicht einfach
verrotten lassen. Detailinforma-

tionen gibts übrigens bei
leu@leupartner.com. (ph.)

David Werner ist ein Gentleman
mit Charme. Deshalb hat er uns
auch verziehen, dass wir in der
letzten Ausgabe den Feuerwehr-
kommandanten a. D., Paul Wer-

Also bitte. Da schreiben die
«Schaffhauser Nachrichten»
über das Erdbeben, das in der
Nacht auf den Dienstag auch
Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser von ihrem Nachtlager
gerüttelt hat. Schreiben, wie es
tönte und wie es sich anfühlte.
Ungut nämlich. Und fragen zum
Schluss die Nagra – «die Genos-
senschaft, die ein Endlager eva-
luieren soll», ob denn das nicht
gefährlich werden könnte, wenn
es hier erdbebnet so rund ums
Endlager herum und vielleicht
sogar mittendrin. Und was sagte
die Nagra? Die Nagra sagte Nein
... Fragt man den Bäcker, ob Ku-
chen essen dick macht? (P. K.)

ner, David Werner genannt ha-
ben – in der Legende zum Bild
von der Wahlkampferöffnung
unserer Stadträtin Veronika
Heller. Er fühle sich geschmei-
chelt, sagte Obergerichtspräsi-
dent David Werner. Wir teilen
seine Sympathie für die Feuer-
wehr. Wir hoffen, dass auch Paul
Werner sich geschmeichelt fühl-
te und uns stillschweigend ver-
ziehen hat. Und ausserdem:
Sooo gross ist der Unterschied
zwischen einem Feuerwehr-
kommando und dem Oberge-
richtspräsidium ja nun auch
wieder nicht ... Sorry sagt trotz-
dem ... (P. K.)

Bauer, Wolf,
Lamm und Kohl
setzen über den

Strom

Kennen Sie die kurlige Ge-
schichte dieser lustigen Gesell-
schaft aus früheren Tagen? Wis-
sen Sie noch, wie der Bauer es
anstellen muss, damit in seinem
Schifflein – das nur drei der vier
auf einmal tragen kann – alle
und alles am anderen Ufer heil
ankommen? So, dass der Wolf
keine Gelegenheit erhält, das
Lamm zu verschlingen und der
Kohl vom Lamm nicht gefressen
wird?

Vergessen wir, dass der Bauer
selber wahrscheinlich ein Kohl-
gericht zu schätzen weiss und,
zumindest an Festtagen, einen
saftigen Lammbraten kaum ver-
schmähen würde. Vergessen wir
auch, dass der Wolf, wäre er
nicht so zahm, durchaus Appetit
auf den Bauern haben könnte.

Das, was in der Geschichte
drin ist, und das, was «draus-
sen» beziehungsweise unbe-
achtet bleibt, zeigt eine bei-
spielhafte Lösung für ein kniff-
liges Problem. Diese Art von
Problemen mit und ohne Lö-

sungen tauchen im Alltag, vor
allem in der alltäglichen Politik,
zuhauf auf. Die  mittlerweile
unendliche Geschichte des EKS
und der Städtischen  Werke er-
innert durchaus an das eingangs
vorgestellte Quartett – wobei
ich mich hüten werde, die Rol-
len explizit zu verteilen. Die
Stromgeschichte füllte schon in
den 60er-Jahren mehrere Bun-
desordner. Einen davon habe
ich kürzlich im Archiv ent-
deckt. Die Briefe zwischen
Stadt- und Kantonsregierung
sind zum Teil so witzig, dass
man nur das Datum  (und
selbstverständlich die Unter-
schriften) ändern müsste, um
die Leute von heute zu ergöt-
zen. Gut drei Jahre nach der
Eingemeindung von Herblin-
gen waren die Obrigkeiten
immerhin so weit, dass das EKS
den Strom nach Herblingen
auch künftig liefern wollte  und
durfte, grosszügigerweise aber
bereit war, auf den «Überland-
tarif» zu verzichten.

Die KWS AG produziert den
Strom, hat aber kein eigenes Per-
sonal. Die Städtischen Werke
betreiben die KWS AG und ver-
fügen über das nötige Fachwis-
sen. Der Kanton hat an der
KWS AG eine Minderheitsbetei-
ligung.  Den Strom bezieht er
aber von der NOK. Und nun
kommt der dienstälteste Kan-
tonsrat und  verlangt, der Kan-
ton  müsse  der Stadt das Netz
abknöpfen.

Das fehlte gerade noch! Das
«Schifflein» wäre weg und nie-
mand käme am Schluss  zum
und  über den  Strom. Höchste
Zeit also, dass die Stadt in die
Offensive geht und sich was ein-
fallen lässt. Verflixter als das
Setzen über den Strom mit Bau-
er, Wolf, Lamm und Kohl kann
das nicht sein.

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Veronika Heller ist Stadträtin.

Es geht etwas in der Beizensze-
ne in der Webergasse, das heisst,
da und dort geht etwas, und
dann wieder doch nichts. Also:
Aus der ehemaligen «Walliser
Kanne» wird das indische Re-
staurant «Sahib», das heute er-
öffnet wird. Dafür wird aus dem
«Ghaandi Palace», dem ehema-
ligen «Mohrenkopf», das mexi-

kanische Restaurant «El Somb-
rero», welches morgen öffnet.
Dafür ist über die Zukunft des
«Roseneck» Widersprüchliches
zu hören – was dort abgeht, wis-
sen wir nicht. Und im alten
«Sternen», «Edi’s Beiz»? Dort
wird das Inventar verkauft, ein
gebrauchtes Beizentischtuch für
97.50 Franken, beispielsweise.
Nur gut, halten Yvonne in der
«Schäferei» und Lili im «Kasta-
nienbaum» die Stellung für die
Stammgäste. (ha.)

Der Thurgauer Heimatschutz er-
hebt Einsprache gegen das Ab-
bruchgesuch der Landi Schlatt,
die bekanntlich das Menzi-Haus
in Unterschlatt abbrechen will.
Im Mai legten Brandstifter Feu-
er, und die Eigentümerin be-
hauptet, dass ein Wiederaufbau
nicht zu verantworten wäre. Der
Thurgauer Heimatschutz ist nun
der Meinung, das Menzi-Haus
stünde unter Denkmalschutz,
und ein Wiederaufbau sei zu prü-
fen. Der Krimi geht weiter. (ha.)



Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 3. Juli
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin

Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 4. Juli
09.30 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 4. Juli
10.15 Gottesdienst, M. Sieber, Pfr.; U.

Pfister, Orgel
Kollekte: Schweiz. Ökum. Frie-
densprogramm

Dienstag, 6. Juli
07.45 Besinnung am Morgen
Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Sonntag, 4. Juli
09.30 Gottesdienst: «Ein guter Start

macht noch nicht das ganze
Leben». 2. Chr. 17, 1–6

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 27. Juni
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer P.

Amiet

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 4. Juli
09.00 Steig: Bitte frühere Gottes-

dienstzeit beachten! Pfarrer Mar-
kus Sieber, Predigt zu Johan-
nes 4, 46–54: «Ja zum Leben».

10.15 St. Johann: Gottesdienst ge-
meinsam mit der Münster-
gemeinde im St. Johann: «Auf-
bruch in die Weite» – zum Symbol
des Meeres (Apg. 27, 19–12.
20–25), Pfr. A. Heieck. Chinder-
hüeti. Anschliessend Apéro.

10.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfr. Dr.
E. Bryner, Predigttext: Markus 9,
14–23; «Glauben und Vertrauen»

16.30 Steig: Mitenand-Gottesdienst.
«Bräteln», Treffpunkt: 16.30 Uhr,
Endstation Bus Nr. 3, Sommer-
wies. Thema: Unser tägliches
Brot.

Kollekte: CH Ökum. Friedensprogramm

Wochenveranstaltungen
Montag, 5. Juli
19.30 Steig: Abend für Alleinlebende

im Turmzimmer

Dienstag, 6. Juli
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Mittwoch, 7. Juli
14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-

gmeindhuus Ochseschüür

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche 4. 7.
10.15 Chapelle du Munster: culte cé-

lébré par Mme Lagarde

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Am
17. Juni

Gross-
auflage:
35000 Ex.

Marktnotiz

EDV24: Internetcafé
und alles um den PC
Joy Yoldemirs Angebot umfasst ein Internet-
café, An- und Verkauf von Occasions-
computern, Zubehör, PC-Support, Hard- und
Software, Reparaturen und Aufrüstungen sowie
Schulungen.
«Zu erschwinglichen Preisen privaten Com-
puterbenützern bei der Lösung ihrer Probleme
helfen», so lautet die Zusammenfassung der
Geschäftsphilosophie. Joy Yoldemir will in
erster Linie Support anbieten. Mit Computern
hat er schon seit über zehn Jahren zu tun, einen
Teil davon arbeitete er für eine Hotline. «Da
hatte ich Gelegenheit, alle jene Probleme
kennen zu lernen, die die Leute im Com-
puteralltag plagen», schmunzelt er.
Er will in Zukunft mit moderaten Preisen
arbeiten. Als Einmannbetrieb ohne grosse fixe
Betriebskosten kann er mit einem Stun-
denansatz von Fr. 70.– operieren, damit will
Joy Yoldemir ein Kostenniveau erreichen, das
vor allem private Kundschaft anspricht. Er wird
seine Kunden – einen kleinen Kundenstamm
hat er bereits von seinen früheren Arbeiten her
– auch zu Hause aufsuchen. Erstens müssen
diese dann nicht alles in die Repfergasse brin-
gen, und zweitens ist dann ihre Installation dort
perfekt, wo sie gebraucht wird.

Vier Plätze im Internetcafé
Joy Yoldemir ist von den Bedürfnissen nach
einem Internetcafé überzeugt, obwohl in-
zwischen viele Haushalte ans Internet ange-
schlossen sind. Denn für Leute, die zu Ge-
schäftszwecken oder als Touristen in Schaff-
hausen  sind  und  schnell  mal  ihre  Mails
checken wollen, ist das neue Lokal an der
Repfergasse bis 22 Uhr und am Wochenende
bis 23 Uhr offen. Der Anfang mit vier Ar-
beitsplätzen ist gemacht, zwei weitere könnten
hinzukommen.

vom Dienstag, 29. Juni 2004
Gemüse: Auberginen kg 7.–; Buschbohnen kg
8.–; Fenchel kg 5.–; Karotten kg 2.40; Krautstiele
kg 6.–; Lauch, grün, kg 5.–; Peperoni, grün, kg 6.–
; Sellerieknollen kg 5.–; Spinat kg 6.–; Fleisch-
tomaten kg 5.–; Tomaten, gew., kg 4.50;
Tomatenzweig kg 5.–; Zucchetti kg 6.–; Zwie-
beln, gelb, kg 2.40. Kohlgemüse: Blumenkohl kg
4.–; Broccoli kg 5.–; Kohlrabi Stück 1.50; Rotkabis
kg 2.50; Weisskabis kg 2.50; Wirz kg 3.–. Salate:
Eichenlaub/-blattsalat kg 4.–; Kopfsalat, grün,
Stück 1.50; Lollo, rot/grün, kg 6.–; Nüssli-salat,
kg 24.–; Radieschen, Bund 1.50; Rucola kg 20.–;
Salatgurken Stück 1.60. Kernobst: Äpfel Gol-
den I kg 3.50;  Äpfel Jonagold I kg 3.50; Äpfel
übrige I Inland, kg 4.20. Steinobst: Kirschen kg
10.–. Beeren: Erdbeeren kg 9.60; Himbeeren kg
24.–; Johannisbeeren, rot, kg 11.–.

Wochenmarktbericht

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01
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Ab Montag wird der Prozess gegen den Schaffhauser Frauenarzt wiederholt

«Wir sind in keiner Weise gebunden»
Das Obergericht unter der
Leitung von David Werner
stellt für die Berufungsver-
handlung von kommender
Woche eine völlig unabhängi-
ge Neubeurteilung des Frau-
enarztfalles in Aussicht. Ver-
teidiger Andreas Josephson ist
da eher skeptisch.

PRAXEDIS KASPAR

Für Montag und Dienstag kom-
mender Woche ist die Verhand-
lung vor Obergericht angesetzt,
das Urteil soll am Donnerstag
eröffnet werden. Vielleicht geht
aber alles auch schneller, denn
es ist ein besonderer Prozess:
Das Obergericht muss auf An-
weisung des Bundesgerichts die
Berufungsverhandlung gegen
den angeklagten Schaffhauser
Frauenarzt wiederholen.
Grund: Das Obergericht in sei-
ner ersten Zusammensetzung
vom Dezember 2001, präsidiert
von Oberrichter Arnold Marti,
hatte gemäss Bundesgericht
«den Anschein von Befangen-
heit», weil Oberrichterin Cor-
nelia Stamm Hurter einst Pati-
entin des angeklagten Frauen-
arztes gewesen war – eine Tatsa-
che, die vom Obergericht
damals nicht offen gelegt, vom
Angeklagten aber erinnert wor-
den war, was zur erfolgreichen
Beschwerde des Verteidigers
Andreas Josephson vor Bundes-
gericht geführt hatte. Die spek-
takuläre Rüge mit noch unbe-
kannter Kostenfolge für den
Kanton – ein Freispruch hätte
massive Entschädigungszahlun-
gen zur Folge – führte vorerst zu
einer hektischen Landauf-land-
ab-Suche nach nicht befange-
nen Richterpersönlichkeiten.
Inzwischen hat sich das Oberge-
richt in folgender Zusammen-
setzung gegen eine weitere Be-
fangenheitsbeschwerde der Ver-
teidigung durchgesetzt: David
Werner als Präsident wird die

Verhandlungen leiten, assistiert
von den als Oberrichter fungie-
renden Hans-Peter Walker und
Rolf Bänziger sowie Gerichts-
schreiberin Yvonne Zingre.

DIE KERNFRAGE

Zur Vorgeschichte: Der Schaff-
hauser Frauenarzt, der seit
nunmehr gut vier Jahren in Un-
tersuchungshaft sitzt, war im
Dezember 2000 vom Kantons-
gericht zu zwölf Jahren Zucht-
haus verurteilt worden wegen
mehrfacher Schändung und ver-
suchter Anstiftung zu Mord,
Freiheitsberaubung und Entfüh-
rung. Ein Jahr später, im Dezem-
ber 2001, hatte das Obergericht
das Strafmass auf neun Jahre re-
duziert. Vorausgegangen war in
den Jahren 1989 bis 1991 ein
erster Prozess gegen den Frau-
enarzt, in dem er schliesslich,
nach einem Freispruch durch
das Kantonsgericht, vom Ober-
gericht wegen mehrfacher
Schändung zu zweieinhalb Jah-
ren Zuchthaus verurteilt wor-
den war, die er anschliessend
verbüsste. Am kommenden
Montag nun wird er erneut vor
Gericht stehen, verteidigt wie
bis anhin vom Zürcher Strafver-
teidiger Andreas Josephson, der
die Prozesswiederholung vor

Bundesgericht erstritten hat.
Es gibt eine Kernfrage, die alle

Prozessteilnehmenden bewegt:
Wird es zu einer echten Neube-
urteilung des höchst komplexen
und umstrittenen Falles kom-
men? Kann es sein, dass das
Obergericht das Urteil der Vor-
instanz umstösst? Wird das
Strafmass verändert respektive
gesenkt? Obergerichtspräsident
David Werner wird zur Eröff-
nung des Verfahrens die Situati-
on rekapitulieren und eventuel-
le Verfahrensanträge der Partei-
en – Ankläger ist Staatsanwalt
Richard Jezler – anhören. Der
Angeklagte wird erneut persön-
lich befragt, eventuelle Anträge
auf Beweisabnahme werden be-
urteilt. Voraussichtlich werden
keine Zeugenbefragungen mehr
stattfinden, würden sie aber ver-
langt und wäre das Gericht von
deren Notwendigkeit über-
zeugt, stünde der Durchführung
laut Werner nichts im Wege. Den
Abschluss des Verfahrens bilden
wie üblich die Plädoyers der An-
klage und der Verteidigung, die
in geraffter Form zu erwarten
sind. Vor drei Jahren hatten die
Reden viele Stunden gedauert.
Wie üblich wird die Verhandlung
mit dem Schlusswort des Ange-
klagten abgeschlossen. David
Werner betont, dass das Ober-

gericht sich vollständig frei füh-
le und eine echte Neubeurtei-
lung des Falles vornehmen wer-
de: «Wir sind in keiner Weise ge-
bunden.»

Verteidiger Andreas Joseph-
son sieht das nicht ganz so ideal;
er kann sich eine echte Neube-
urteilung nur schwer vorstellen:
«Natürlich wäre die Idee dieser
Wiederholung eine völlige Neu-
bewertung des Falles, aber das
Obergericht geriete dabei in ei-
nen massiven Loyalitätskonflikt
den Kollegen der anderen Kam-
mer gegenüber.»

EIN BUCH GESCHRIEBEN

Schon 1991 hat
der Frauenarzt
das Gericht be-
schäftigt: Die
einen sahen in
seiner Verurtei-
lung Gerechtig-
keit, die andern
zweifelten.
(Peter Pfister)

Der angeklagte Frauenarzt hat
die Zeit der Untersuchungshaft
dazu verwendet, seinen eigenen
Fall und seine Sicht der Dinge
zu einem fast 700 Seiten starken
Buch zu verarbeiten. Es wird
dieser Tage unter dem Titel
«Neid, Filz und Vorurteil – die
Schaffhauser Hexenprozesse»
im Eigenverlag erscheinen und
ist von einem Vorwort der Ehe-
frau und einem Nachwort eines
ungenannt bleibenden Freundes
begleitet. Der Mittelteil umfasst
die Darstellung der Ereignisse
aus Sicht des Angeklagten wie
auch einen äusserst umfangrei-
chen Aktenteil.
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Die Fachstelle Integres wird aktiv

Thomas Feurer: «Die Integrati-
on der Ausländer wird besser
koordiniert und vernetzt.»

THOMAS FEURER*

gleiten. Ein breit abgestützter
Vorstand wird in einem neu ge-
schaffenen Forum für Migrati-
onsfragen aktuelle und langfris-
tige Fragestellungen aufnehmen
und sich zu diesen äussern. Wir
fühlen uns dabei auch durch die
eidgenössischen Räte gestärkt,
die bei der Beratung des neuen
Ausländergesetzes die Notwen-
digkeit von staatlichen Mass-
nahmen zur besseren Integrati-
on ausdrücklich gutgeheissen
haben. Die Abstimmung des
Schaffhauser Angebotes auf die
Prioritätenliste des Bundes
dürfte dabei keine grossen Pro-
bleme bieten, da die institutio-
nelle Stärkung mit der Einrich-
tung der Fachstelle Integres ver-
wirklicht wird und die geforder-
ten Programme zur besseren ge-
genseitigen Verständigung mit
unseren Schwerpunkten in der
Sprach- und Kulturvermittlung
kompatibel sind.

Das ist sicher kein Zufall, denn
die Schaffhauser Integrations-
landschaft war immer sehr auf-
merksam und auch national ver-
netzt. Gefehlt hat eine ordnende
Hand, die das Angebot in unse-
rer kleinen Region auf die effek-
tiven Bedürfnisse abstimmt und

für die öffentliche Hand und Pri-
vate als kompetente Ansprech-
stelle zur Verfügung steht.

Wir möchten die Chancen nut-
zen und die Risiken vermindern,
die sich aus dem Zusammenle-
ben von verschiedenen Kulturen
und Mentalitäten ergeben, und
betrachten diese Aufgabe als
eine der grössten gesellschafts-
politischen Herausforderungen
unserer Zeit. Dabei wird es auf
beiden Seiten unumgänglich
sein, vorgefasste Meinungen zu
hinterfragen und sich vermehrt
füreinander zu interessieren.
Die Verunsicherung der einhei-
mischen Bevölkerung, traditio-
nelle Werte zu verlieren, soll für
Migrantinnen und Migranten
vor allem als Einladung zum
Kennenlernen dieses Grundkon-
senses verstanden werden, auf
dem die schweizerische Gesell-
schaft steht. Es ist spannend, die-
se Schweiz mit ihrer kulturellen
Vielfalt kennen zu lernen –
genauso spannend, wie es für
Schweizerinnen und Schweizer
ist, mehr über die kulturellen
und gesellschaftlichen Hinter-
gründe unserer ausländischen
Mitbewohnerinnen und Mitbe-
wohner zu erfahren.

Unser Land hat viel zu bieten
und wird reicher werden, wenn
wir auf beiden Seiten klug und
aufgeschlossen bleiben. Aller-
dings ist das nicht gratis zu ha-
ben, denn es brauchte schon
immer Engagement und Willen,
das Andere kennen zu lernen. Ich
bin überzeugt, dass wir den Zu-
sammenhalt schaffen, wenn wir
vermehrt gegenseitig hin- und
reinschauen und unsere Köpfe
und Herzen nicht verschliessen.

Ich bedanke mich bei allen,
die uns bis hierher begleitet ha-
ben, ganz herzlich und freue
mich auf die neue Form und
Qualität in unserer Zusammen-
arbeit. Einer besonderen Er-
wähnung bedarf die Gemein-
samkeit zwischen Kanton und
Stadt, die sich auf regionale In-
tegrationsleitlinien verständigt
haben und der Fachstelle damit
einen roten Faden für die inhalt-
liche Ausrichtung bieten. Neu-
mitglieder und Neugierige sind
selbstverständlich immer bei
uns willkommen, sie verstärken
unser Netzwerk und bringen
Fragen und Antworten ein, mit
denen wir weiterkommen.

*Stadtrat Thomas Feurer ist
Präsident der Integres

Nach einem intensiven Prozess
werden wir operativ. Die Inte-
grationsfachstelle der Region
Schaffhausen Integres, die auf
der Basis der Kontaktstelle und
des Begegnungszentrums ent-
standen ist, nimmt ihre Tätigkeit
auf. Im Auftrag von Bund, Kan-
ton und Stadt und unter der Lei-
tung von Kurt Zubler wird In-
tegres zukünftig Integrations-
und Migrationsthemen in der
Region koordinieren und be-

LADEN Vorstadt 9
Schaffhausen, Tel. 052 624 05 55

Sommer
Hängematten und 

Hängesessel,
Badetaschen und Sandalen, 
Sonnenschutz von Soglio,

Eisteemischungen, 
Prosecco und Bioweine,

Spaghetti, feine Saucen
und vieles mehr 

im
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52

8

TÄGLICH
FRISCH

HAUSGEMACHTE
TEIGWAREN

GESCHENKKÖRBE
DIVERSE PANETTONI

UND TORRONE
EIGENIMPORT

WEINE, GRAPPA
ACETO BALSAMICO

OLIVENÖEL EXTRA VERGINE
TRÜFFELSPEZIALITÄTEN

FRONWAGPLATZ 7, SCHAFFHAUSEN
TEL. 052 625 82 70 A1046182A1075286

Das Internationale Jahr des Reises 2004 hat zum
Ziel, den ökologischen und nachhaltigen Reisanbau
zu fördern, damit Reis langfristig als wichtiges
Grundnahrungsmittel gesichert werden kann.
claro unterstützt diese Anliegen der Uno u. a. mit dem
Verkauf eines Reisdreiecks, das fünf spezielle und
seltene Reissorten aus Thailand enthält.

claro Weltladen, Webergasse 48,
82000 Schaffhausen, Tel. 052 625 72 02   

Reis ist Leben

A
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28
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«Migration ist ein sehr dynamischer Prozess»
Ein Interview mit Michela
Gallucci von der Kontakstel-
le und Kurt Zubler, der die
neue Integres-Stelle leitet.

INTERVIEW: KARL HOTZ

az Unter dem Oberbegriff «In-
tegres» werden ja verschiedene
Aktivitäten zusammengefasst.
Unter anderem firmiert jetzt
auch die bisherige Kontaktstelle
unter diesem Namen. Was
macht diese Kontaktstelle ei-
gentlich?
Michela Gallucci Die Stelle exis-
tiert sei 1972. Ich arbeite dort
seit 1990 und leite sie seit rund
vier Jahren, zurzeit mit einem
50-Prozent-Pensum. Mein
Schwerpunkt liegt in der Bera-
tungstätigkeit. Die Adresse
«Krummgasse 10» ist vor allem
bei Ausländern bekannt. Die
Hemmschwelle ist sehr tief und
oft sind wir die erste Anlaufstelle.
Aber auch viele Schweizer ken-
nen die Kontaktstelle und wissen
unsere Arbeit zu schätzen.

Deutsch, können es aber nicht
schreiben und brauchen deshalb
Unterstützung. Vor allem aber
haben wir eine Drehscheiben-
funktion. Ich höre mir das Anlie-
gen an und weise die Ratsuchen-
den an die richtige Stelle weiter.
Zum Beispiel mit Eheproble-
men zur Eheberatungsstelle, mit
arbeitsrechtlichen Problemen
zum Arbeitersekretariat oder
zur Gewerkschaft.

Wie viele Leute kommen zu Ih-
nen? Aus welchen Ländern
stammen sie?
Gallucci Pro Jahr sind es etwa
300 Personen, die zu uns kom-
men. 2002 waren es
beispielsweise 342, letztes Jahr
340. Das ergibt dann etwa 500
Beratungen. Unter den Her-
kunftsländern dominieren im
Moment die Balkanstaaten.
Menschen, die aus den EU-Staa-
ten kommen, beanspruchen die
Kontaktstelle weniger, obwohl
immer wieder auch Leute zu
uns kommen, die aus Staaten
stammen, aus denen kaum mehr
eine Einwanderung stattfindet.
Im Moment sind das
beispielsweise ältere Italiene-
rinnen und Italiener, die zurück
in die Heimat möchten und Rat-
schläge brauchen.

länderbestand von etwa 14’000.
Das scheint sehr wenig.
Kurt Zubler Wenn man die nack-
ten Zahlen betrachtet, sieht das
so aus. Aber es gibt auch eine
andere Sichtweise, die ich be-
vorzuge: Gut, dass es so wenige
sind. Es ist doch eigentlich posi-
tiv, dass die ganz grosse Mehr-
heit der Ausländerinnen und
Ausländer unsere Hilfe nicht
braucht. Es ist ein wenig wie bei
der Ausländerfrage ganz allge-
mein: Wir nehmen Missbrauch
und Kriminalität wahr, blenden
aber aus, dass wir da von einer

Minderheit reden. Die Mehr-
heit, die uns keine Probleme
macht, ja sogar ein Gewinn für
Staat und Gesellschaft ist, blen-
den wir einfach aus.

Sie haben gesagt, es gibt neben
der Kontaktstelle auch das Be-
gegnungszentrum. Was muss
man sich darunter vorstellen?
Gallucci Das Haus an der
Krummgasse 10 ist das Begeg-
nungszentrum. Dort sind die
Büros der Kontaktstelle, dort ist

Michela Gallucci und Kurt Zubler.             (Karl Hotz)

Weiter nächste SeiteGut 300 Leute bei einem Aus-

Was muss man sich unter Bera-
tung denn konkret vorstellen?
Gallucci Es handelt sich in erster
Linie um Alltagsprobleme, Hilfe
beim Ausfüllen von Formularen,
Schriftverkehr aller Art und an-
deres. Viele reden zwar gut

Einen langen,
warmen Sommer

wünschen wir
in allen Sprachen.

A1077526

MS-KMS
Musikschule der
Knabenmusik
Schaffhausen

Mädchen und Knaben
erleben Musik!

Instrumente:
! Blechblasinstrumente
! Holzblasinstrumente
! Schlagzeug / Perkussion 

Einstieg:
Nach den Sommer- 
respektive Sportferien

Informationen und Anmeldung bei der
Schuladministration:
Michela Gallucci, Breitenaustrasse 128,
8200 Schaffhausen
E-Mail:  info@knabenmusik.ch

A1077252

FACHSCHULE FÜR PHYSIKALISCHE 
THERAPIE SCHAFFHAUSEN

Start nach den Sommerferien:
Klassische Massage, GK, 14 x 3 Std.

Fussreflexzonenmassage, GK, 14 x 3 Std.
Bindegewebsmassage, GK, 14 x 3 Std.

Therapiekurs Klassische Massage, 6 x 6 Std.
Fussreflexzonenmassage, 3 x 6 Std.

Jahreskurs:
Anatomie/Physiologie/Pathologie, 102 Std.

Start Januar 2005

Verlangen Sie unverbindlich das detaillierte
Kursprogramm bei:
Evelyn Martens

Med. Masseurin FA SRK
Praxis Thiergarten, Schönmaiengässchen 1

8200 Schaffhausen, Tel. 078 741 18 17
Ich freue mich auf Ihre Kontaktaufnahme
www.manamed.ch       info@manamed.ch
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das Spracherwerbsprojekt für
Frauen «Deutsch mit Euch» zu-
hause, dort treffen sich zurzeit
regelmässig eine brasilianische
und eine afrikanische Frauen-
gruppe. Früher gab es noch wei-
tere Aktivitäten wie Ausstellun-
gen, Kochkurse und das bekann-
te «Szehnia». Aktivitäten, die
wir in Zukunft wieder aufleben
lassen wollen.

Nun gibt es einen Wechsel in der
Organisationsform. Ist Integres
einfach die Fortsetzung der bis-
herigen Tätigkeit unter ande-
rem Namen?
Zubler Nein, es ist mehr. Ich
muss da ein wenig ausholen.
Am Anfang stand der Wille des
Bundes die Integration der Aus-
länder zu fördern, die in der
Schweiz sind. Solche Aktivitä-
ten gab es zwar schon viele –
aber meist unkoordiniert und
deshalb zuweilen auch doppel-
spurig. Vor vier Jahren hat des-
halb die Eidgenössische Kom-
mission für Ausländerfragen ein
Projekt lanciert, um diese Inte-
grationsbemühungen besser zu
koordinieren und damit gesamt-
haft auch zu verbessern. Unter
anderem sollten alle Kantone
einen Delegierten für Integrati-
on bestimmen und ein Kompe-
tenzzentrum für Integration
schaffen. Der Kanton Schaff-
hausen hat sich nun entschie-
den, diese beiden Aufgaben der
Fachstelle Integres zu übertra-

gen. Natürlich ist es wie immer,
wenn der Bund etwas an die
Hand nimmt: Wenn er Geld in
Aussicht stellt, verlangt er dafür
auch konkrete Gegenleistungen.
Geld wird nur gesprochen, wenn
die Leistungen definiert und
kontrollierbar sind. Wie zuvor
die Kontaktstelle muss Integres
deshalb mit Bund und Kanton
Leistungsvereinbarungen aus-
handeln und umsetzen. Im Rah-
men des letzten Leistungsauf-
trages sind die Leitlinien für
eine kohärente Integrationspoli-

tik und die Grundlagen für die
neue Fachstelle geschaffen wor-
den. Der Trägerverein von Integ-
res ist am 17. Juni aus den bei-
den im Vorjahr zusammenge-
schlossenen Vereinen der Kon-
taktstelle und des Begegnungs-
zentrums heraus gebildet wor-
den. Das war relativ einfach, da
nur der Name und die Statuten
geändert werden mussten. Die
Beratung sowie Kurse und kul-
turelle Veranstaltungen werden
weiterhin an der bekannten
Adresse des Begegnungszen-

trums an der Krummgasse 10
stattfinden. Mein Büro wurde
aus Platzgründen räumlich ge-
trennt am Kirchhofplatz einge-
richtet.

Was ist denn Ihre konkrete Auf-
gabe?
Zubler Stichworte dazu sind Ko-
ordination und Vernetzung. Die
Fachstelle soll eine Art Dreh-
scheibe werden. Ich werde zum
Beispiel versuchen, möglichst
alle bisherigen Tätigkeiten in
diesem Bereich zu erfassen und

Der Integres-Vorstand (v.l.n.r.): Fabiola Sonderegger, Gopal Kanagaratnam, Marit Lingenfelder,
Markus Plüss, Lotti Zimmermann, Verena Stutz, Thomas Feurer, Osman Osmani, Margrit Kilch-
mann, Pasquale Comi, Silvia Pfeiffer, Kurt Zubler und Michela Gallucci.                 (René Uhlmann)

A1075592

Centro Gallego
Durachweg 24
Tel. 052 625 20 12

Montag geschlossen
Saal für Bankett
(40 Personen)

Bim José under spanischer Flagge …

isst me guet,

d Kind, d Mame und dä Pappä!

Auf Ihren Besuch freut sich

Familie Cedron

VEREINTE  KRÄFTE

Gut gebaut.

8207 Schaffhausen
Tel. 052 643 24 21 
www.strabus.ch
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Beratung und Anmeldung:
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen 
Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch

www.klubschule.ch 

Nie mehr sprachlos:

Deutschkurse für 
Fremdsprachige. 

Jetzt anmelden! 

A1075284
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sie, wo nötig und sinnvoll, zu ko-
ordinieren. Dazu können
beispielsweise auch die von Mi-
chela Gallucci zuvor angespro-
chenen Sprachkurse gehören.
Zur Vernetzung wird es gehören,
die Schnittstellen zwischen Ver-
waltung, Institutionen und Be-
troffenen anzuschauen und,
wieder wo nötig und sinnvoll, zu
verbessern. Das Ziel besteht da-
rin, die bestehenden «Regelstel-
len» für migrationsspezifische
Fragestellungen aufzuzeigen
und zu einem angemessenen
Umgang damit zu sensibilisieren
und zu befähigen. Das heisst wir
wollen in Zukunft nicht primär
Menschen mit Migrationshinter-
grund bis ins letzte Detail bera-
ten oder begleiten, sondern Ver-
ständnis, Kommunikation und
Zusammenarbeit zwischen den
MigrantInnen und den jeweils
zuständigen Institutionen so för-
dern, dass sachgerechtere und
letztlich auch kostengünstigere
Resultate zum Nutzen aller Be-
teiligten möglich werden. Ein
Beispiel: Die grössere Zahl aus-
ländischer Jugendlicher hat die
Probleme bei der Lehrstellensu-
che und -vermittlung verändert.
Das wiederum macht möglicher-
weise neue Formen der Zusam-
menarbeit beim Berufsbildungs-
amt notwendig. Wie diese ausse-
hen könnten, wer da beratend
mithelfen könnte – hier können
wir vermittelnd und helfend ein-
greifen.

Derartige Prozesse sind aber ei-
nes Tages abgeschlossen. Provo-
kativ gefragt: Werden Ihre Stel-
len überflüssig, wenn Sie erfolg-
reich sind?
Gallucci (lacht) Diese Frage wur-
de vor gut 30 Jahren, bei der
Gründung von Kontakt- und
Begegnunszentrum, zum ersten
Mal gestellt. Immer hoffte man,
die Probleme seien eines Tages
gelöst. Das zuvor erwähnte Bei-
spiel mit den älteren Italienerin-
nen und Italienern zeigt, dass
eben auch wieder neue Fragen
und Probleme auftauchen kön-
nen. Zudem kommen immer
wieder andere Gruppen von
Ausländern in die Schweiz.
Zubler Migration ist eben ein
sehr dynamischer Prozess. Die
Probleme der Italiener vor 40
Jahren waren anders als die Pro-
bleme der Kosovaren von heute.
Da braucht es auch andere Lö-
sungen. Zudem wandelt sich das
Umfeld. Stichwort Arbeitslosig-
keit: Eine Ausländerin oder ein
Ausländer, die bei uns arbeiten,
haben oft kaum Probleme, so-
lange sie eine Stelle haben. Ver-
lieren sie ihre Arbeit, sind die
Probleme angesichts der aktuel-
len Struktur des Arbeitsmarktes
oft noch grösser als bei arbeits-
losen Einheimischen. Das wird
dann von aussen oft falsch wahr-
genommen, weil die damit ver-
bundenen schichtspezifischen
Sozialprobleme mit migrations-
spezifischen Fragestellungen

vermischt oder sogar gleichge-
setzt werden.
Gallucci Zudem hat sich das
Umfeld auch in anderer Bezie-
hung geändert. Die Arbeitgeber
– sie gehörten übrigens von An-
fang an zu unserer Trägerschaft
– engagieren sich für die Inte-
gration ihrer Mitarbeiter weni-
ger als früher. Das wird mehr
der Gesellschaft oder dem Staat
überlassen. Kinderkrippen in
den Firmen oder auch Sozial-
dienste, die früher da und dort
vorhanden waren, sind zum Teil
verschwunden. Und noch etwas
zum Problem der Arbeitslosig-
keit. Ausländische Arbeitslose
verlieren ein wichtiges Umfeld.
Als Arbeitslose sind sie fast nur
noch mit anderen Ausländerin-
nen und Ausländern zusammen,
meist aus ihren Heimatländern.
Die Kontakte zu Schweizern,
wie sie am Arbeitsplatz entste-
hen, schlafen rasch ein. Hier ver-
suchen wir Gegensteuer zu ge-
ben.

Wie steht es denn mit der Hilfs-
bereitschaft der Ausländerinnen
und Ausländer unter sich?
Gallucci Da hat sich vieles ver-
ändert. Früher wurde die Bera-
tungsstelle weniger stark bean-
sprucht als heute. Die Hilfsbe-
reitschaft ist zum Teil gesunken
oder hat sich zumindest verän-
dert. Die Gruppenbildung  und
die gegenseitige Unterstützung
innerhalb dieser Gruppen war

früher grösser. Heute sind die
Leute, die zu uns in die Bera-
tung kommen, viel mehr auf
sich selber gestellt als früher.

Nun kosten ja Ihre Aktivitäten
auch Geld. Werden Sie denn von
den politischen Instanzen getra-
gen?
Zubler Die Beiträge des Kantons
von 90'000 Franken und der
Stadt von 40'000 Franken wur-
den in der ordentlichen Budget-
beratung bewilligt und waren
nie ein Thema. Als es um die Be-
ratung der neuen Leitlinien
ging, kam – durch eine Interpel-
lation von Ernst Schläpfer – nur
Kritik auf, diese Leitlinien seien
zu vage. Zu dieser positiven Re-
sonanz hat übrigens Regie-
rungsrat Herbert Bühl sehr viel
beigetragen. Er hat sich der Fra-
ge der Integration seit seinem
Amtsantritt angenommen und
auch dafür gesorgt, dass der
Problemkreis an einem einzigen
Ort in seinem Departement des
Innern betreut wird. Früher war
die Organisationsstruktur nicht
so klar.

Eine neue Stelle, wie sie nun
entsteht, birgt immer auch die
Gefahr der Bürokratisierung. Es
gibt Leitlinien, ihre Einhaltung
ist zu kontrollieren, darüber
gibt es dann einen Bericht.
Zubler Diese Gefahr ist nicht
ganz von der Hand zu weisen.
Vor allem gegenüber dem Bund
werde ich als Delegierter dafür
zu sorgen haben, dass  nicht zu
viel Bürokratie entsteht. Aber
am Anfang, bis alle bisherigen
Aktivitäten erfasst und vergli-
chen sind, bis die Koordination
einmal läuft, braucht es einen
gewissen organisatorischen
Aufwand. Meine Aufgabe wird
es sein, dafür zu sorgen, dass
Engagement und Mittel
möglichst umfassend ins «Ter-
rain», das heisst in die konkrete
Integrationsarbeit fliessen und
nicht im Überbau versickern.
Das Hauptziel muss es sein, die
Öffentlichkeit, und dazu zähle
ich auch alle Verwaltungsstel-
len, für das Problem der Inte-
gration zu sensibilisieren –
dann wird vieles von selbst lau-
fen, wofür es zuerst einen An-
stoss braucht.

A1054035

Abos der

bestellen bei

sh-az@bluewin.ch
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Volksabstimmung
Kantonsrat. Über das neue Gesetz
zur Schaffung eines Infrastruktur-
fonds muss abgestimmt werden,
weil es das erforderliche Quorum
für das fakultative Referendum
verpasst hat. Mit den Mitteln die-
ses Fonds werden neue Infrastruk-
turvorhaben des Kantons zu
Gunsten des privaten und des öf-
fentlichen Verkehrs finanziert. Ge-
spiesen wird er mit Mitteln aus Er-
lösen aus so genannten Devestitio-
nen. Der Regierungsrat will
bekanntlich einen Teil der EKS-
Aktien an die Axpo verkaufen; der
Erlös von rund 40 Millionen Fran-
ken käme in diesen Fonds.

KOMPROMISS GESCHEITERT

Martina Munz (SP, Hallau) bean-
tragte, dass die neuen Infrastruk-
turvorhaben je zur Hälfte für den
öffentlichen und den privaten Ver-
kehr verwendet werden. Da einige
Projekte für den privaten Verkehr
schon schlüsselfertig seien, be-
fürchte sie, dass die finanziellen
Mittel dafür aufgewendet würden
und demzufolge kein Geld mehr
für den öffentlichen Verkehr zur
Verfügung stehe. Martina Munz
zog ihren Antrag zu Gunsten eines
schwächeren Kompromiss-An-
trags von Baudirektor Hans-Peter
Lenherr zurück. Dieser unterlag
mit 32 gegen 31 Stimmen knapp.

Ursula Hafner-Wipf (SP, Neu-
hausen) versuchte das Parlament
davon zu überzeugen, dass die Ver-
wendung des Infrastrukturfonds
auch für die Bereiche Bildung und
Gesundheit gelten sollte, aber ihr
Antrag wurde mit 39 zu 16 Stim-
men abgelehnt. Die SP-Fraktion
lehnte in der Folge die ganze Vor-
lage ab. Da in der Schlussabstim-
mung (40 zu 23) die notwendige
Vierfünftelmehrheit nicht erreicht
wurde, kommt es nun obligato-
risch zur Volksabstimmung. (ha.)

Neuer Grossstadtrat
Schaffhausen. Der Stadtrat erklärt
Werner Schöni, SVP, für den Rest
der Amtsdauer 2001 bis 2004 als
in den Grossen Stadtrat gewählt.
Er ersetzt den auf Ende Juni zu-
rücktretenden Grossstadtrat Wer-
ner Schlatter. (Pd.)

Rennen für
den Wal

Neuer
Chefarzt
Schaffhausen. Der
Regierungsrat hat
Thomas Stoll als
neuen Chefarzt der
Rheumatologie und
Rehabilitation am
Kantonsspital ange-
stellt. Thomas Stoll
tritt seine neue Stel-
le am 1. Januar des
kommenden Jahres
an. Er wird Nachfol-
ger des in den Ru-
hestand tretenden
Edgar Lienhardt,
wie der Regierungs-
rat mitteilt. (Pd.)

Schaffhausen. Am
29. August führt die
Schaffhauser Sekti-
on des WWF einen
Sponsorenlauf
durch zu Gunsten
der Erhaltung der
Grauwale bei Sa-
chalin, einer Insel
zwischen Russland
und Japan. Mit dem
Erlös aus der Veran-
staltung soll die
Schaffung eines ma-
ritimen Schutzge-
biets gefördert wer-
den. Die Grosssäu-
ger sind durch die
Erdölförderung und
deren Auswirkung
auf die Umwelt ge-
fährdet. Mit der Teil-
nahme unterstützt
man nicht nur das
Walschutzpro-
gramm, sondern ein
Drittel der Einnah-
men wird für ein
Gewässer-Renatu-
rierungsprojekt im
Kanton Schaffhau-
sen eingesetzt. An-
melden kann man
sich beim WWF an
der Vorstadt 9 in
Schaffhausen. (ph.)

Peter Marti für Müller
Thayngen. Peter Marti wurde an
der SP-Nominationsversamm-
lung als Nachfolger von Stephan
Müller für den Gemeinderat ein-
stimmig nominiert. Der 38-jähri-
ge Peter Marti bringt eine grosse
politische Erfahrung als Ein-
wohnerrat (dem er seit 1993 an-
gehört) mit. Die SP Thayngen ist
überzeugt, mit Peter Marti einen
erfahrenen und initiativen Nach-
folger für Stephan Müller vor-
schlagen zu können.

Stephan Müller bedauerte
sehr, dass er das Gemeinderats-
amt  abgeben muss, aber mit sei-
nem Beschluss des Arbeitsplatz-
wechsels von Dübendorf zum

Buwal nach Bern habe er sich
auch gleichzeitig   dafür entschie-
den, seine politischen Ämter stark
zu reduzieren und im kommenden
Wahlherbst nur noch für den Ver-
waltungsrat der Clientis Spar- und
Leihkasse Thayngen zu kandidie-
ren.

Weiter nominierte die SP
Thayngen für den Gemeinderat
Theres Sorg (bisher), für den
Bankrat Stephan Müller (bisher)
und Egon Bösch (neu für Hansueli
Bührer), für die Schulbehörde
Richard Schärrer und Katja Stau-
ber (beide bisher) und als Frie-
densrichterin Ruth Häberlin
(bisher).        (Pd./ha.)

«Das war unglaublich. Kein Fell, keine Klauen, Hörner, Fühler oder
sonst was – nur weich und rosa.»

GARY LARSONS ANDERE SEITE

Peter Fischli für Hak
Neuhausen. Finanzreferent Ste-
phan Rawyler will Nachfolger
von SP-Gemeindepräsident
Hansjörg Wahrenberger werden.
Die FDP Neuhausen hat ihn ein-
stimmig nominiert. Für den
ebenfalls zurücktretenden Schul-

referenten Hanspeter Hak schickt
die FDP den 39-jährigen Diplom-
kaufmannPeter Fischli ins Ren-
nen. Neu besteht die Gemeinde-
exekutive aus einem Vollamt (Prä-
sidium) und vier Nebenämtern zu
50 Prozent.    (ha.)
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Senioren
ohne Amü
Kantonsrat. Die Senio-
ren-Allianz, die im Par-
lament mit drei Sitzen
vertreten ist, tritt
wiederum mit einer
Liste an. Im Wahlkreis
der Stadt Schaffhausen
wird eine Liste mit
sechs kumulierten Na-
men eingereicht. Es
sind dies die beiden
Bisherigen Nelly Dal-
piaz und Willi Lutz so-
wie neu Rudolf Dolf,
Ruedi Glasu, Rolf Mo-
ser und Sylvia
Schmidt. Nicht mehr
dabei ist Arthur
«Amü» Müller. Er trete
aus gesundheitlichen
Gründen nicht mehr
an, liess er verlauten.
(ha.)

Othmar Naef
Othmar Naef, Chauf-
feur bei den Verkehrs-
betrieben, feiert heute
sein 25-Jahr-Jubiläum
bei der Stadt Schaff-
hausen. Othmar Naef
trat am 1. Juli 1979 in
die Dienste der Stadt-
polizei und wechselte
später zu den Verkehrs-
betrieben. Die Direkti-
on dankt Othmar Naef
ganz herzlich für seine
langjährige Verbunden-
heit mit der Stadt
Schaffhausen und
wünscht ihm weiterhin
gute und unfallfreie
Fahrt.

Label bestätigt
Schaffhausen. Der Trägerverein
Energiestadt hat der Stadt Schaff-
hausen das Label «Energiestadt»
für weitere vier Jahre verliehen.
Die Stadt erhalte die Auszeich-
nung für ihre nachweisbaren und
vorbildlichen Resultate in der
Entwicklung ihrer kommunalen
Energiepolitik. Im Bericht der zu-
ständigen Prüfungskommission
werden sowohl das energiepoliti-
sche Programm 2004–2008 wie
auch das Schwerpunktprogramm
Umweltschutz positiv beurteilt
und der Umsetzungsstand als sehr
hoch eingeschätzt. Mit einem Er-
gebnis von 80 Prozent des Punk-
temaximums konnte sich Schaff-
hausen gegenüber dem letzten
Audit vor drei Jahren nochmals
um über zehn Prozent steigern
und liegt damit im schweizeri-
schen Vergleich nun an einer Spit-
zenposition. (Pd.)

Präsident Hans-Jürg Fehr mit den Vizepräsidenten Ursula Wyss und
Pierre Yves Maillard, rechts Parteisekretär Reto Gamma. (Peter Pfister)

Für den Ausstieg aus der Atomenergie
Schaffhausen. An der Delegierten-
versammlung der SP Schweiz im
Park Casino Schaffhausen vom
vergangenen Samstag bildete die
Energiepolitik den Schwerpunkt.
In seiner Begrüssung verglich
Matthias Freivogel, Präsident der
kantonalen SP, die Politik mit ei-
nem Fussballspiel. Ohne gute Ver-
teidigung sei kein Spiel zu gewin-
nen, was die SP dieses Jahr mehr-
fach bewiesen habe. Jetzt aber
gelte es, mittels Reformen den
Ball Zug um Zug übers Mittelfeld
in den Sturm zu lenken.   Nach
einem Film über die Folgen von
Tschernobyl und dem engagierten
Votum von Käthi Furrer gegen das
Endlager Benken trat Bundesrat
Moritz Leuenberger ans Redner-
pult. Er warnte vor einer Veraus-
gabung der Kräfte im Kampf ge-
gen Benken, es gehe im Moment
noch nicht um den Standortent-
scheid.

Der Basler Nationalrat Ruedi
Rechsteiner stellte das neue SP-
Positionspapier zur Energiepolitik
vor. Darin werden der Ausstieg
aus der mit unwägbaren Risiken
behafteten Atomergie und eine
verstärkte Förderung erneuerba-
rer Energien gefordert. Das Papier

wurde von der grossen Mehrheit
der Delegierten angenommen.

In seiner Standortbestimmung
verwahrte sich Parteipräsident
Hans-Jürg Fehr dagegen, dass der
beklagte Reformstau auf die Pola-
risierung zwischen der SP und  der
SVP beruhe. Vielmehr sei es die
bedingungslose Unterordnung
von FDP und CVP unter das Dik-
tat der SVP, welche Reformen er-

schwere. Diese «bürgerliche Ver-
liererkoalition» habe dieses Jahr
schon vier wichtige Abstimmun-
gen verloren.

Zu allen nationalen Abstim-
mungsvorlagen vom 26. Septem-
ber (Mutterschutz, Einbürge-
rungsvorlagen und die Initiative
«Postdienste für alle») fasste die
Delegiertenversammlung an-
schliessend die Ja-Parole.    (pp.)

100 Jahre Skiclub
Schaffhausen. Im kommenden Jahr
kann der Skiclub Schaffhausen
den 100. Geburtstag feiern. Damit
ist er einer der ältesten Klubs der
Schweiz. Der Vorstand hat ent-
schieden, das Jubiläum schon
frühzeitig zu feiern, denn der Ski-
club wird am diesjährigen City
Märkt mit einer Sprungschanze
und einer Bar vertreten sein. Dazu
gibt es einen Kinder-Malwettbe-
werb. Im kommenden Frühling
lädt der Skiclub die Bewohner-
innen und Bewohner des Wohn-
heims Ungarbühl ins Toggenburg
ein für einen Tag in der freien Na-
tur.

Der eigentliche Hauptanlass ist
am 26. November 2005, wenn ein
Skifest mit Skipiste in der Altstadt
stattfindet. Der Stadtrat habe den
Bau der Piste vom Herrenacker
zum Münsterplatz bereits bewil-
ligt, heisst es. (ha.)

SVP will sparen
Schaffhausen. Gestern Morgen hat
die SVP des Kantons Schaffhau-
sen ein mehr oder weniger neues
Parteiprogramm für die kommen-
den vier Jahre verabschiedet. Die
SVP schreibt dazu, dass soziale Si-
cherheit nur dann gewährleistet
werden kann, wenn die fiskali-
schen Belastungen sinken und die
Gesetzgebung den Bürgerinnen
und Bürgern sowie den Unterneh-
men viel Spielraum gewähren
würden. Die SVP unterstützt die
Verkehrsvorhaben des Regie-
rungsrats und will das Reformpro-
jekt sh.auf aufmerksam verfolgen,
«ohne sich bereits definitiv festzu-
legen, wie es weitergehen soll»,
schreibt sie. Ferner will die SVP im
Bereich von Bildung und Gesund-
heit sparen. Auch die Landwirt-
schaft müsse sich dem Markt stel-
len, aber ohne «unnötige Auflagen
und Behinderungen». (ha.)

In Pension
Schaffhausen. Horst
Splisgardt, Chefarzt
der Abteilung Anästhe-
sie/Intensivmedizin am
Kantonsspital, wird auf
den 30. April des kom-
menden Jahres pensio-
niert. (Pd.)
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Im Rhypark
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Öffnungszeiten:
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Extraseiten
Bauen+Renovieren

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 1. Juli 2004

Ein Haus wie aus dem «Truckli»
Ralph Hofmann zeigt sein Herblinger Meisterstück

Natürlich zeigt er am liebsten gleich sein
neuestes Objekt: Mitten im historischen
Dorfkern von Herblingen, anschliessend an
den Garten seines eigenen, ebenfalls selbst
restaurierten Familienhauses, steht das
frisch renovierte und zum Verkauf stehende
Liebhaberobjekt, eigenhändig renoviert
von Ralph Hofmann und seinem Maurerge-
sellen Manuel Egli: ein charmantes Klein-
gewerblerhaus aus dem 19. Jahrhundert,
die Hausmauern in sattem, fröhlichem
Gelb, die Zimmer geräumig, von Licht
durchflutet und mit viel Liebe zum Detail
schlicht renoviert – ein Bijou, bezugsbereit
und doch nicht ganz. Bewusst hat Ralph
Hofmann die Bodenbeläge und den Kü-
cheneinbau noch aufgespart, damit die zu-
künftigen Eigentümer freie Hand für die
Einrichtung der Details haben. Noch offen
ist auch der Zweck des Tante-Emma-La-
dens im Erdgeschoss, der als Büro, kleines
Ladengeschäft oder zusätzlicher Wohn-
raum ausgebaut und genutzt werden kann.
Ein besonderes Glanzstück des Hauses ist
die Kehrseite: Da  gibt es Platz für einen
hübschen Garten, und da liegt der wunder-
schöne grosse Wohnraum, dank Hanglage
ebenerdig auf den Garten hinausgehend. Er
ist so gross wie das ganze Geschoss, verse-
hen mit einem prächtigen, zur Gänze erhal-
tenen Dachstock, der den grossen Raum
wohnlich unterteilt ohne ihn zu verdun-
keln. Modernste Schallschutzfenster halten
den Strassenlärm draussen, ein fast schon
luxuriös geräumiges Badezimmer in Blau
und Weiss und mit Stucco veneziano an den
Wänden lädt zum Verweilen ein ...

Wie kann, fragt sich die Besucherin auf
dem Rundgang, ein Mann so ein Haus ganz
allein renovieren. «Erstens», sagt Ralph
Hofmann, «tu ich seit vielen Jahren nichts
lieber als das, zweitens habe ich in meiner

Frau Susan Schadow Hofmann eine
tüchtige Bürokraft und in Manuel Egli
einen tüchtigen Maurer – und für Sani-
tär- und Schreinerarbeiten ziehe ich als
Generalunternehmer Fachkollegen zu.»
Alles andere macht er selbst: mauern,
gipsen, Platten legen, Beton giessen,
Innenwände in Leichtbauweise setzen
und versetzen, Stucco veneziano appli-
zieren in einer besonderen Spachteltech-
nik, die im Moment ungeheuer gefragt ist
... Wer immer also das Haus an der
Schlossstrasse bezieht, Ralph Hofmann,
der Mann, der baut, ist der direkte Nach-
bar. Übrigens, nach seinen vier heisses-
ten Tipps für Interessenten alter Liegen-
schaften gefragt, zählt er, ganz Realist
und Romantiker, Folgendes auf: 1. Es

muss so etwas wie Liebe auf den ers-
ten Blick sein. Also das Haus und den
Ort als Ganzes auf sich wirken lassen.
2. Das Dach samt Dachstuhl und Ge-
bälk genau anschauen, sonst kann es
teuer werden. 3. Auf aufsteigende Kel-
lerfeuchtigkeit achten, auch eine Mau-
ersanierung kann ins Auge respektive
ins Geld gehen. 4. Unbedingt die
Hausdokumente vom Verkäufer ver-
langen: Grundbuchauszüge, Ausmas-
se, Kubaturen und Schätzwert der Lie-
genschaft sind darin festgehalten. Wer
die Dokumente kennt, kann sich vor
unangenehmen Überraschungen
schützen und den angenehmen Seiten
des Bauens und Renovierens zuwen-
den. (P. K.)

Ralph Hofmann lädt am kommenden Samstag, 3. Juli, von 10.00 bis 14.00 Uhr
alle Nachbarn und Interessierten zur Hausbesichtigung an der Schlossstrasse 29
ein. (Peter Pfister)
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Über 20 Jahre

Elektro+Haushalt

Tel. 052 632 44 33

Ökologisch bauen mit den raffinierten STEKO-Holzmodulen!

Vögeli AG Gächlingen
Neubauten – Renovationen
Umbauten – Bodensanierungen

Kirchstrasse 197 Sägerei
8214 Gächlingen Zimmerei
Tel. 052 681 12 41 Holzbau
Fax 052 681 18 29 Schreinerei
www.voegeli-ag-holzbau.ch Bodenbeläge

MASSIVHOLZ-SCHREINEREI URS ERB
SCHREINERARBEITEN MÖBEL KÜCHEN INNENAUSBAU
SCHULSTRASSE 2  8213 NEUNKIRCH  TEL. 052 681 39 57
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Gartenbau
und Planung
8200 Schaffhausen
Hohlenbaumstrasse 61
052 620 25 71
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UMBAU NEUBAU RENOVATION

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

Der Fachmann für:
• Reparaturen
• Licht-, Kraft- und

Telefoninstallationen
• Umbauten

Telefon 052 633 08 35
und ihr Inserat ist in der

     schaffhauser az

Die nächste
Sonderbeilage

«Berufsbildung»
erscheint am
19. August 2004
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Was sagt die Bank zum Hauskauf?
UBS, Kantonalbank, Clientis und Raiffeisen als Beratende und Finanzierende

Wer ein Haus oder eine Wohnung
kaufen will, sagt UBS-Direktor Kurt
Löhle, muss vier Dinge überprüfen:
die Familiensituation, die finanzielle
Tragbarkeit, den eigenen Willen und
das in Aussicht stehende Objekt.
Stimmt alles zusammen, sollte man
jetzt kaufen oder bauen. Günstiger
wirds nicht mehr.

PRAXEDIS KASPAR

UBS-Niederlassungsdirektor Kurt Löhle
beurteilt das Angebot an Immobilien im
Bereich 400‘000 bis 700‘000 Franken in
Schaffhausen als «geradezu paradie-
sisch». Schmaler ist das Angebot im Be-
reich von Luxusobjekten: Sie sind in
Schaffhausen dünn gesät, werden aber
auch nicht jeden Tag verlangt. Dass das
paradiesische Angebot im Hinblick auf
das neue Steuergesetz in der weiteren
Region noch besser bekannt gemacht
werden könnte, ist für ihn klar.
Allerdings brauche es seine Zeit, bis sol-
che Bemühungen Resultate zeigten. Da
der Markt gegenwärtig von den Banken
heiss umkämpft ist, ist der Kunde – ein
bisschen – König. Bei der UBS erhält er
beispielsweise familienfreundliche Hy-
potheken, was laut Löhle einen echten
Preisnachlass pro Kind bedeutet. Ein
Haus soll Freude machen und nicht wür-
gen: Das Haus UBS legt deshalb grosses
Gewicht auf die finanzielle Tragbarkeit
eines Projektes. Und wo die Bank ganz
konkret zu- oder abraten soll, muss sie
genau Bescheid wissen über die finanzi-
ellen Verhältnisse der Kundinnen und
Kunden. Eins möchte Kurt Löhle allen
Schuldnern ans Herz legen: Jetzt ist der
Moment, von variablen Hypotheken auf
längerfristige (drei bis fünf Jahre) Fest-
hypotheken umzusteigen, weil in Zu-
kunft mit einem höheren Zinsniveau un-
weigerlich zu rechnen ist.

KB: START ERLEICHTERN

Jakob Vögeli, Bereichsleiter Geschäfts-
und Immobilienkunden bei der Schaff-
hauser Kantonalbank, beobachtet in der
Stadt Schaffhausen sowie in der näheren
Agglomeration einen klaren Trend zum
Erwerb von Eigentumswohnungen. Die
Arbeitsplätze der Kaufenden befinden
sich sowohl im Kanton Schaffhausen als

auch in den Nachbarkantonen. Die Be-
rücksichtigung von möglichen Zinsände-
rungsrisiken bei der Berechnung der Trag-
barkeit ist unabdingbarer Bestandteil der
Beratung. Zur Berechnung der Tragbarkeit
wird dabei ein kalkulatorischer Zins von
rund fünf Prozent angewendet, zuzüglich
Nebenkosten und allfälliger Rückzah-
lungsraten. Der tatsächliche Zinssatz, sagt
Vögeli, liege gegenwärtig selbstverständ-
lich einiges tiefer. Als besonderes Angebot
der Kantonalbank an ihre Kundschaft be-
zeichnet er die Starthypotheken, die an
Käufer von Eigenheimen verliehen wer-
den: Bis zu einem Darlehensbetrag von
500‘000 Franken gewährt die Kantonal-
bank für erstrangige Hypotheken eine
Zinsvergünstigung von insgesamt 3/4 Pro-
zent, und zwar unabhängig von der Fami-
liensituation an alle Altersgruppen.

CLIENTIS: INDIVIDUELL

Eduard Mittler, Direktor  der Clientis Er-
sparniskasse in Schaffhausen, berät mit
seinem Fachteam vor allem Privatkunden
und KMU-Besitzende, die Wohn- oder Ge-
schäftsräume bauen oder kaufen möch-
ten. Die traditionsreiche Clientis Erspar-
niskasse pflegt laut Mittler eine recht fle-
xible Hypothekenpolitik und bemüht
sich, individuelle Lösungen zu finden, die
den Einkommens- und Vermögensverhält-
nissen der Kundschaft gerecht werden.
Und, sagt Mittler, da wir ein recht konser-
vatives Haus sind bei der Belehnung von
Liegenschaften, erwarten wir, dass die

Kundinnen und Kunden genügend Ei-
genkapital mitbringen: 25 bis 30 Pro-
zent Eigenmittel werden erwartet.

RAIFFEISEN: NACHBARN

Auch Victor Kunz, Bankleiter der Raif-
feisen Schaffhausen, kann keinen
Boom von Bau- und Wohnwilligen aus
der Region Zürich feststellen, hinge-
gen begrüsst die Raiffeisenbank nicht
selten Kundinnen und Kunden aus der
deutschen Nachbarschaft, die ange-
sichts der neuen Offenheit über die
Grenze kommen und Wohneigentum
suchen. Kein Wunder, schliesslich ist
Raiffeisen auch in Deutschland ein Be-
griff. Die Dienstleistung fängt bei Raif-
feisen sozusagen auf dem Bauplatz an,
auf Wunsch begleiten eigene Baubera-
ter die Bau- und Kaufwilligen. Die Be-
dingungen gleichen denen der andern
Institute auf dem Platz Schaffhausen:
Vorsicht, Tragbarkeit und, wenn es
danach ist, auch einmal Entgegenkom-
men: Verdient jemand gut und hat aus-
serdem gute Zukunftsaussichten, geht
die Bank auch mal unter die üblichen
zwanzig Prozent Eigenkapital. Junge
Familien profitieren auch bei Raiffei-
sen  von Familienhypotheken mit ein-
gebautem Kinderrabatt, ein Erfolg ist
das Angebot von ökologischen Hypo-
theken: Wer ein Minergiehaus baut
oder kauft, wird von der Bank mit ei-
nem besonders günstigen Zinssatz be-
lohnt.

Beim Bauen kommt niemand an den Banken vorbei, die ihre Kundschaft gegenwär-
tig freundlichst umwerben. (Peter Pfister)
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Die Gloor AG Bauunternehmung feiert ihr 25-jähriges Bestehen

Mit Teamgeist zum Erfolg
Vor exakt 25 Jahren, am 1. Juli
1979, gründeten die Brüder
Heinz und Willi Gloor das
Bauunternehmen Gloor AG.
Heute ist die in Buchthalen
beheimatete Firma etabliert
und beschäftigt 35 Personen,
etliche von ihnen schon seit
vielen Jahren.

werden, wo sich heute noch das
Domizil der Gloor AG mit Büro
und Magazin befindet.

Das junge Unternehmen hatte
in Buchthalen einen guten Start.
Viel Privatkundschaft aus dem
Quartier sorgte für volle Auf-
tragsbücher. Die Firma konnte
sukzessive weiterwachsen und
gibt heute 35 Personen Arbeit.
Auch der Maschinenpark wurde
stetig erweitert, heute verfügt
das Baugeschäft unter anderem
über zwölf Lieferwagen, vier
Schnellmontage-Krane mit ei-
ner Ausladung von 30 bis 43
Meter und drei Kleinbagger für
Kanalisationsarbeiten.

Aus gesundheitlichen Grün-
den zog sich Willi Gloor Ende
der 90er-Jahre aus dem Unter-
nehmen zurück und verkaufte
seinen Anteil an seinen Bruder
Heinz.

FLEXIBILITÄT ALS STÄRKE

Die Gloor AG ist spezialisiert
auf Hochbau. Zurzeit wird etwa

an der Hochstrasse 263 –267 ein
Mehrfamilienhaus saniert, in-
dem kleinere Wohneinheiten zu
attraktiveren grösseren zusam-
mengefasst werden. Für die neu-
en städtischen Kindergärten
baut Gloor die Fundamente,
und daneben sind mehrere Ein-
familienhäuser im Bau.

Ein zweites wichtiges Stand-
bein der Gloor AG Bauunter-
nehmung bildet der Gerüstbau:
Bis 25‘000 Quadratmeter Stahl-
rohrgerüst stehen zur Verfü-
gung. So stammten etwa die
Baugerüste an der Kantonal-
bank, der UBS, dem Interio,
dem Stadttheater oder dem
Bahnhof von der Firma aus
Buchthalen. Besonders stolz ist
man auch auf den schnellen und
flexiblen Service. Kundenmau-
rer und -gipser stehen bereit,
wenn es irgendwo brennt.
«Wenn Sie zu Hause einen Was-
serleitungsbruch haben, nützt es
Ihnen nichts, wenn übermorgen
jemand vorbeischaut. Bei uns
können Sie morgens um neun

anrufen, und eine halbe Stunde
später steht jemand vor Ihrer
Tür, sagt Heinz Gloor stolz.

Obwohl kein Tiefbauunter-
nehmen, kann die Gloor AG mit
ihren Kleinbaggern auch Kana-
lisationsarbeiten ausführen, wie
kürzlich direkt vor der eigenen
Haustür an der Windeggstrasse.
Vor kurzem ist auch noch eine
Abteilung für Betonbohren und
-fräsen hinzugekommen, wo mit
diamantbestückten Werkzeugen
Arbeitsgänge, die früher mühse-
lige Spitzarbeiten erforderten,
im Handumdrehen erledigt wer-
den können.

STARKES TEAM

«Wir haben sehr viele gute und
kompetente Leute, viele sind
schon seit Jahren dabei. Nicht
zuletzt kommt dies daher, dass
wir uns als Team verstehen»,
meint Heinz Gloor. Es werde
diskutiert, nicht einfach von
oben entschieden, was etwa die
Anschaffung von Maschinen

PETER PFISTER

Gestartet war das Unterneh-
men mit drei Mann, den Gebrü-
dern Gloor und einem Maurer.
Schon bald aber erwies es sich,
dass mit diesem Mitarbeiterbe-
stand die Kapazität für grössere
Aufträge zu gering war. Sukzes-
sive stellte die Gloor AG mehr
Leute ein, schon bald war man
zu zehnt. 1980 wurde der erste
Kran angeschafft. 1980/81
konnte die Liegenschaft an der
Windeggstrasse 10 in Buchtha-
len gekauft und zu einem Wohn-
und Geschäftshaus umgebaut

Die Mitarbei-
ter der Gloor
AG können zu-
versichtlich in
die Zukunft
blicken.



Donnerstag
1. Juli 2004 25 JAHRE GLOOR AG   25

OEKO-Strom macht Sinn.

Gloor macht mit.

Die Städtischen Werke Schaffhausen und Neuhausen am Rheinfall 
organisieren in diesen Wochen zum Thema Oeko-Strom 
die Aktion «CleanSolution».

Werfen Sie ab Dienstag, 6. Juli, einen Blick in unser Schaufenster 
im «EnergiePunkt» an der Vordergasse 38 in Schaffhausen.

Gloor AG Bauunternehmung

Windeggstrasse 10
CH 8203 Schaffhausen
www.gloorbau.ch

Die Gloor AG verfügt über engagierte Mitarbeiter mit Freude am Beruf.                          (Fotos: Peter Pfister)

oder Personalfragen betreffe.
Zweimal im Jahr, im Frühling
und im Herbst, finden Mitarbei-
terorientierungen statt, an de-
nen unter anderem über den
Geschäftsgang und die Auftrags-
lage informiert wird.

Unfallverhütung wird
ebenfalls gross geschrieben Der
dafür zuständige Polier besucht
einmal im Monat jede Baustelle
der Firma, schaut, ob den Vor-
schriften nachgelebt wird und
gibt Ratschläge zur Verbesse-
rung der Sicherheit.

Auch für den beruflichen
Nachwuchs engagiert sich die
Firma Gloor. Nicht weniger als
fünf Lehrlinge befinden sich
zurzeit in Ausbildung.
Glücklicherweise habe man in
Schaffhausen noch keine Mühe,
geeignete junge Leute für die
Bauberufe zu finden, wie das
etwa in den grossen Zentren wie
Zürich der Fall sei, meint Heinz
Gloor.

OPTIMISTISCH FÜR DIE ZUKUNFT

Die Tatsache, dass auch in Zu-
kunft der Firma  gut ausgebilde-
te Berufsleute zur Verfügung
stehen werden, lässt Heinz
Gloor zuversichtlich in die Zu-
kunft blicken. Obwohl das Bau-
gewerbe harte und schwierige
Jahre hinter sich hat, sieht er
gute Chancen für seine Firma.

Engagierte Mitarbeiter mit Freu-
de am Beruf, ein neuzeitlicher
Maschinenpark und ein guter
Kundenstamm seien gute Vor-
aussetzungen, die Herausforde-
rungen der Zukunft erfolgreich
zu meistern, gibt er sich über-

zeugt. Auch für die Nachfolge an
der Spitze des Unternehmens
scheint gesorgt: Heinz Gloors
Sohn Flavio absolviert im Mo-
ment die Bauführerschule und
könnte später die Leitung der
Firma übernehmen.

Erst wird aber jetzt einmal das
25-jährige Bestehen der Gloor
AG gefeiert, und zwar, wie es
sich für eine Firma mit Team-
geist gehört, mit einer dreitägi-
gen Reise in die Berge mit der
gesamten Belegschaft.
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Vincenzo Baviera in der Repfergasse 26

Die Verwandlung einer Galerie
Vincenzo Baviera ist kein
Kunsthandwerker, aber er ist
Künstler und Handwerker in
einem. Das muss er auch sein,
denn seine oft mächtigen
Skulpturen könnten, wären
sie nicht solide gebaut, den
Neugierigen gefährlich wer-
den. Er liebt es, begehbare In-
stallationen aufzubauen, die
zum Anfassen reizen, sich
sogar bewegen lassen und
Töne von sich geben.

tallringe klopfen und ihnen wei-
tere Töne entlocken.

Schliesslich lohnt sich auch
ein Durchblick von der Stirnsei-
te her. Dies gibt eine Ahnung
von den Möglichkeiten der Pers-
pektive. Je nach Neigung des
Kopfes laufen die Ringe
ineinander über, bilden eine Art
Röhre, oder ihre Rundung ver-
ändert sich, sie werden leicht
oval. Es lohnt sich also, eine gute
Weile in der Galerie zu verbrin-
gen und mit dem Kunstwerk auf
verschiedenen Sinnesebenen
Zwiesprache zu halten.

LIEBE KONSERVIERT

Vincenzo Baviera spielt mit dem
Metall wie andere mit Ton oder
Stein. Er weiss genau um dessen
Wirkung. Fragen nach dem Ge-
wicht, nach der Konstruktion,
dem Rost und den Tönen seiner
Skulptur begegnet er souverän.
Seinen Werken liegen genaue

Konstruktionspläne zu Grunde.
So viel er kann, macht er selber,
und wenn er die Aufträge
auswärts vergibt, dann immer
an dieselbe Firma. «Es braucht
ein Vertrauensverhältnis zwi-
schen Handwerker und Künst-
ler, das ich über die Jahre aufge-
baut habe», erzählt er. Das Be-
wusstsein für das Material ist
ihm wichtig, doch ebenso viel
zählt die Idee. Als Lehrer habe
er seine Schüler immer ermun-
tert, zuerst einfach kreativ zu
sein, ein Werk im Kopf, auf dem
Blatt entstehen zu lassen und
sich erst in zweiter Linie mit der
Umsetzung, mit dem Material
auseinander zu setzen.

Wobei der Gedanke an die
Konservierung der Kunst
keinesfalls im Vordergrund ste-
hen dürfe, meint Baviera weiter.
Ein Kunstwerk, das geliebt und
geschätzt sei, werde automatisch
auch gepflegt, und damit konser-
viert, ist er überzeugt. «Warum

nur haben sich die Ritterrüstun-
gen bis heute erhalten, die schon
längst verrostet sein sollten?
Doch nur, weil sie von Liebha-
bern gepflegt, 'gepützelt' und
eingefettet werden.» So gesehen
wird auch das Räderwerk über-
leben, solange es geliebt wird.

ROSTFLECKEN MIT CHARME

Einen Teil des Charmes von
Stahlblech machen auch seine
Rostflecken aus, deren Muster
bisweilen wie kleine Kunstwer-
ke auf dem Kunstwerk erblühen.
Sie sind hier allerdings genauso
wenig programmiert wie die
Drehgeräusche der Räder. Dass
aber deren Klangwelt durchaus
zum Zusammenspiel reizt, zeig-
te Lukas Baumann anlässlich
der Vernissage. Mit Posaune,
Bass, Gitarre und einem hölzer-
nen Drumstick improvisierte er
ein Konzert mit «la vouta» und
um sie herum.

Vincenzo Baviera in seiner Skultpur «La vouta», mit der er die Galerie Repfergasse 26 verwandelte.
(Peter Pfister)

BARBARA ACKERMANN

«Ist das hier eine Baustelle oder
was?», so der Ausruf eines er-
staunten Vernissage-Besuchers.
Tatsächlich hat Vincenzo Bavie-
ra mit «la vouta», dem Räder-
werk, die Galerie total verwan-
delt. Seine Skulptur – oder sind
es Skulpturen? – füllen den
Raum, nehmen ihn sozusagen in
Besitz. Aus gebrauchten Schalt-
tafeln hat er eine schachtelähn-
liche Konstruktion erstellt, de-
ren Seitenwände durchbrochen
sind. Darin aufgehängt fünf
mächtige Räder oder eher Ringe
aus Stahlblech. Jedes einzelne
rund 140 Kilogramm schwer.
Sie berühren weder Boden noch
Decke, sind sozusagen frei
schwebend und geben, wenn
man sie antreibt, tiefe, urige
Töne von sich.

BITTE EINSTEIGEN

Wer die Installation erfassen,
begreifen will, muss hineinstei-
gen in das Räderwerk, es durch-
steigen, von hinten nach vorne
oder umgekehrt. Er oder sie soll
versuchen, mit der Beweglich-
keit der Räder zu spielen, ein-
zelne laufen zu lassen, vielleicht
in entgegengesetzte Richtun-
gen. Der Betrachter kann den
Geräuschen nachlauschen, wel-
che das Drehen auslöst, kann
vielleicht zusätzlich auf die Me-
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«Tierbilder»: Benefizkonzert zu Gunsten des Zoos Dobric in Bulgarien

FÜR EINEN TIERISCH GUTEN ZWECK

S O ,  1 0 . 4 5  U H R
R a t h a u s l a u b e  ( S H )

fraz. Im Zoo Dobric in Bul-
garien ist eine «Grüne
Schule» geplant, ein Klas-
senzimmer für Naturkunde-
unterricht im Zoogebäude.
Mit einem Benefizkonzert
in der Rathauslaube wird
dafür gesammelt.

Letzten September konnte in
Dobric im Nordosten Bulgariens
endlich der Zoo eröffnet werden –
dies wurde durch die jahrelange
Unterstützung in finanzieller und
ideeller Hinsicht durch den Verein
«Pro Zoo Dobric» aus Schaffhau-
sen möglich. Die Bevölkerung von
Dobric hat mit dem Zoo einen Ort
der Erholung und Begegnung mit
der Natur erhalten – ein Ort, der

den tristen Alltag ungemein berei-
chert. Der Zoo ist aber auch und
vor allem ein Erlebnispark, in dem
die Menschen mit den nun artge-
recht untergebrachten Tieren in
direkten Kontakt treten können.

Das Konzert steht unter dem Ti-
tel «Tiere nach Noten» und bein-
haltet musikalische Tierbilder von
den unterschiedlichsten Kompo-
nisten. Die Werke kommen dabei
mehrheitlich aus dem 19. und 20.
Jahrhundert und stammen aus der
Feder von teils berühmten, teils
weniger bekannten Musikern. Den

Auftakt machen zum Beispiel
«Deux papillons» von Emil Kron-
ke, und mit Insekten gehts gleich
weiter: Benjamin Britten hat sich
mit «The grasshopper, the wasp»
auseinander gesetzt. Im Verlauf des
Programms treten eine ganze Reihe
verschiedener Tiere musikalisch in
Erscheinung: Da gehts mal um ei-
nen kleinen Teddybären und eine
lustige Ziege, mal um einen Dino-
saurier und einen Floh. Die
insgesamt 17 Tierbilder werden von
Barbara Brack (Querflöte), Roland
Maurer (Oboe, Fagott, Kontrafa-
gott) und Siegfrid Zielke (Klavier)
gespielt. Der Eintritt ist frei, die
Einnahmen kommen dem Projekt
«Grüne Schule» der Arbeitsgruppe
«Pro Zoo Dobric» zugute.

Ein Benefiz-Konzert
für den Zoo Dobric:
Das wird die Tiere
freuen.

A
R

C
H

IV

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82

Platz 7,  8200 Schaffhausen

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
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AUFWÜHLENDE
GESCHICHTSLEKTION

fraz. Der Filmemacher Lee
Hirsch zeigt in seinem Dokumen-
tarfilm «Amandla! A Revolution
in Four Part Harmony» wie wich-
tig die Musik für die südafrikani-
sche Anti-Apartheid-Bewegung
war. Laut zu singen, Lieder aufzuneh-
men oder Musikaufnahmen zu besit-
zen, war Schwarzen unter dem
Apartheid-Regime untersagt.  Heu-
te sind viele dieser verbotenen Lie-
der zu Nationalhymnen geworden.

Der Film erzählt in Interviews
mit Zeitzeugen und Archivaufnah-

Surreal angehauchte Beziehungskomödie von Silvio Soldini

STÜRME IM WASSERGLAS

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Kreativer Modern Jazz mit dem New Yorker Klarinettenvirtuosen Don Byron

TAUSENDSASSA AN DER KLARINETTE

Musik als Waffe des Widerstands.
men von der Kraft des musikali-
schen Widerstands. Grössen wie
Miriam Makeba und Abdullah
Ibrahim berichten von ihren Er-
fahrungen im Exil. Besonders ein-
drücklich sind aber die Schilde-
rungen jener, die in Südafrika ge-
blieben sind. Die Jazzsängerin So-
phie Mgcina stimmt vor ihrer Ba-
racke in Soweto das Lied «Madam
Please» an und erzählt, wie sie ih-
ren von Gewalt und Erniedrigung
geprägten Alltag musikalisch be-
wältigen konnte.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

P
D

P
D

La dolce vita.

In allen Genres zu Hause: Don Byron.

eh. Mit Don Byron kommt
einer der vielseitigsten Mo-
dern-Jazz-Klarinettisten in
den Jazzclub Singen.

Bereits zum dritten Mal spielt
der New Yorker Allrounder in
Singen. Ob Swing, Avantgarde,
Klassik, Klezmer, HipHop oder
Latin – der in der Bronx aufge-
wachsene Sohn einer Pianistin
und eines Calypso-Musikers
kennt keine musikalischen Berüh-
rungsängste. Don Byron versucht
mit seiner Musik «gleichzeitig
äusserst ethnisch und äusserst

kosmopolitisch» zu tönen.  Auf
seiner Europa-Tournee tritt der
Klarinettist und Tenorsaxofonist
mit seiner neuen Vierer-Formati-
on auf. Zum «Don Byron Quartet»
gehören der kanadische Newco-
mer Hugh Marsh an der Geige,
Bassist Kermit Driscoll und Phee-
ron AkLaaf am Schlagzeug. By-
rons neue Projekt verspricht flink
gespielten Swing. Zum Repertoire
des Quartetts gehören Eigenkom-
positionen und verschiedene Co-
versongs.

FREITAG,  20 .30  H,  JAZZ CLUB,

GEMS,  D-SINGEN

eh. Mit «Pane e Tulipani»
gelang Silvio Soldini vor vier
Jahren ein Überraschungs-
erfolg. «Agata e la tempes-
ta» soll daran anknüpfen.

Der Alltag der lebenslustigen
Buchhändlerin Agata (Licia Ma-
glietta) verläuft ruhig, bis der drei-
zehn Jahre jüngere Nico (Claudio
Santamaria) ihren Laden betritt.
Mehr von der schönen Frau faszi-
niert als von ihren Auslagen, kauft
er sich fast täglich ein neues Buch
bei ihr. Die beiden kommen sich
näher – doch Nico verschweigt
Agata, dass er verheiratet ist. Ihr
Leben wird noch komplizierter, als
ihr Bruder Gustavo (Emilio
Solfrizzi) erfährt, dass er als Kind
von Agatas Eltern adoptiert wor-
den ist. Verwirrt lässt Gustavo alles
stehen und liegen und begleitet
seinen neu aufgetauchten Bruder

Romeo (Giuseppe Battiston) als
Handlungsreisender. Dies löst bei
Agata einen derartigen Gefühls-
ausbruch aus, dass selbst die Glüh-
birnen in ihrer Umgebung durch-
brennen …

Der italienisch-schweizerische
Regisseur Soldini arbeitet in «Agata
e la tempesta» mit fast dem gleichen

Schauspieler-Ensemble wie in
«Pane e Tulipani». Während Letzte-
rer märchenhafte Züge aufwies, lässt
Soldini diesmal eher surreale Ele-
mente einfliessen. Zwar kann «Aga-
ta e la tempesta» Soldinis Vorgänger
nicht ganz das Wasser reichen, eine
Fülle bizarrer Figuren und eine gute
Portion Italianità machen den Film
aber trotzdem sehenswert.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Shrek 2. Meet the parents … D, ab 6 J.,
tägl. 17, 20 und 20.30 h, Fr/Sa auch 22.30
h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
The Punisher. Marvel-Comic-Verfilmung mit
John Travolta. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14.15 h.
Mädchen, Mädchen 2. Deutsche Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20.15 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Dawn of the Dead. Was passiert, wenn
es kein freies Plätzchen mehr in der Hölle
gibt. D, ab 16, Fr/Sa 22.45 h.
Harry Potter and the Prisoner of Aska-
ban. Neues Abenteuer mit dem berühmten
Zauberlehrling. D, ab 10 J, tägl. 17 und 20
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
The Day after Tomorrow. Emmerichs End-
zeitfilm. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/ Mi auch 14.15 h.
Troy. Wolfgang Petersen verfilmt die Ilia-
de. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20.30 h.
Dirty Dancing 2. Schmutziges Tanzen vs. La
Revolución. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/ Mi auch 14.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Gothika». E/d/f, ab 16 J., Di (6.7.), 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Agata e la tempesta. Die neue Komödie
des Regisseurs von «Pane e tulipani». I/d/f,
ab 14 J., tägl. 17.30 und 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, So auch 11 h.
Coffee & Cigarettes. Jim Jarmuschs neuer
Episodenfilm. E/d/f, ab 12 J., Do-Di, 19.45 h,
Fr/Sa auch 22 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
La Mala Educación. Der neue Film von
Pedro Almodóvar. Sp/d/f, ab 16 J., Sa/So/
Mi 14 h, Mo-Mi, 17.30 h.
Amandla. Bewegender Musikfilm aus
Südafrika. E/d/f, ab 12 J., Do-So, 17 h, So
auch 11 h.
Touching the Void. Mi (7.7.), 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Musikverein Harmonie. Ständchen.
19.30 h, Campingplatz, Wagenhausen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Mit der Schaffhauser Funk-Band
E.I.O.T.O. 21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feu-
erthalen.

Freitag
Vollmond Bar. Mit Mju:zex und Still-
bruch. Ab 19.30 h, am Fussballplatz, Flur-
lingen.
Don Byron. Modern Jazz mit Don Byron
(Klarinette, Tenorsax), Hugh Marsh (Violi-
ne), Kermit Driscoll (E-Bass), Pheeroan
Aklaaf (Drums). 20.30 h, Gems, D-Singen.
MU 330 (USA) & Meskalin. Ska-Punk.
Türöffnung 21 h, Orient (SH).

Samstag
Dixieland–Salsa–Jazz-Weekend. Los
sonidos: Kubanische Musik. Benj Külling
Quartett: Jazz, Funk. Dixie Dampfexpress:
Dixieland. Warm up ab 17 h, Konzerte ab
20 h, Bergtrotte Osterfingen. Auch So, ab 9
h Matinée mit Frühstücksbuffet und Musik
von Los Sonido und Benj Külling Quartett.
X-Age und Funky Monks. Pop-Rock mit
Stefanie Berger. Open Bar ab 18 h, Unter-
hof, Diessenhofen.
Famara. Authentischer Afro-Reggae aus
hiesigen Landen. Türöffnung 21 h, Orient
(SH).
James T. Slater (USA). Country, Rock,
Pop und ein bisschen «la vida loca». 22 h,
KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.
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FINALE MIT BUMS
fraz. Damit das EM-Finale auch

richtig schön kracht, heizen «Los
Hormonas» dem fussballverrück-
ten Publikum in der Fassbeiz vor
der Übertragung des Endspiels
noch kräftig ein. Die Italiener ha-
ben nämlich eine höchst explosive
Mischung aus Sixties-Garagen-
Beat und Rockabilly im Gepäck.

SO,  18  H,  FASSBEIZ  (SH)

«COME INA DI DANCE»
fraz. Vor der grossen Sommerpau-

se gibts noch eine letzte Party aus
der Reihe «Come ina di dance».
Das seit rund drei Jahren aktive und
ungemein erfolgreiche «Real Rock
Soundsystem» aus Schaffhausen
bittet zusammen mit «Vibes Galaxy
Sound» zur Sause. Grosszü-
gigerweise verticken die Jungs von
«Real Rock» zwei Mal zwei Tickets
für die Party. Und das geht nun so:
Die ersten zwei Mails mit dem Be-
treff «2.7.04 TAPTAB», die bei
unten stehender E-Mail-Adresse
eintrudeln, werden mit zwei Gratis-
eintritten belohnt. Simpel und fast
so spannend wie ein EM-Penalty-
Schiessen.

FR,  AB 22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH) .

WETTBEWERB:  INFO@REALROCK.CH

SALSA, DIXIE, JAZZ
fraz. Mit drei Bands beginnt in

der Bergtrotte in Osterfingen die
Zeit der Sommerferien. «Los Soni-
dos» aus Glarus, das heimische
Beni-Külling-Quartett sowie der
«Dixie Dampfexpress» aus dem be-
nachbarten Deutschland laden am
Wochenende zu Tanz und Plausch.

SA,  AB 17  H & SO,  AB 9  H,  BERGTROTTE,

OSTERFINGEN

SKA & REGGAE
fraz. Das kommende Wochenen-

de im Orient steht wieder einmal
ganz im Zeichen von Livesound.
Morgen Freitag gibts ein Ska-Dop-
pelkonzert mit «MU 330» aus den
USA und den Schweizern «Meska-
lin». Am Samstag fällt dann der
Startschuss für die Sommerferien-
zeit. Die passenden Klänge dazu lie-
fern «Famara», die als eine der bes-
ten Reggaebands der Schweiz gel-
ten. Mit «Famasound» brachte die
Truppe im März dieses Jahres bereits
ihr drittes Album heraus. authenti-
scher Afro-Reggae, der sich wohltu-
end vom Mainstream abhebt.

FR & SA,  JEWEILS AB 21  H,  ORIENT (SH)

James T. Slater mit neuen Songs im Dolder 2

VIELE NEUE SONGS IM GEPÄCK

S A ,  2 2  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

fraz. Nach drei Jahren
kommt der amerikanische
Singer und Songwriter end-
lich wieder einmal in die
Schweiz.

Mit seiner einmaligen Mischung
aus Country, Rock, Pop und einem
Hauch «La vida loca» garantiert
der Musiker aus den USA einen
abwechslungsreichen Abend. Sla-
ter ist nicht nur ein brillanter Pia-
nist und Sänger, sondern auch ein
gefragter Komponist. So schrieb er

Das basst: Rockabilly mit «Los Hormo-
nas» vor dem Finale.

P
D

Salsa mit «Los Sonidos» aus dem Glar-
nerland.

P
D

DIE JUGEND SINGT!
fraz. Pünktlich zum Sommerferi-

enbeginn organisiert der Jugend-
treff «Jam» im Jugendkeller die
zweite «Youthclub»-Party für alle
Jugendlichen ab 13 Jahren. Dieses
mal wirds eine Karaoke-Nacht ge-
ben. Wer singen kann, auf die Plät-
ze. Und wer nicht, der auch!

FR,  20-0 .30  H,  JUGENDKELLER (SH)

Wecken mit ihrem Sound Sommerge-
fühle: «Famara», Reggaeband.

P
D

unter anderem mit «Don't break
my heart» einen der ganz grossen
Hits von «Vaya con Dios».

Am Samstag ist er im Dolder 2
zusammen mit einem Saxofonisten
zu Gast, und wie man verlauten
hört, brenne er nur so darauf, seine
neuen Songs dem Publikum vorzu-
stellen!

Lebte mal für ein
paar Jahre in Zürich,
jetzt ist er wieder in
Nashville zu Hause:
James T. Slater, Singer
und Songwriter.

P
D Sonntag

Benefizkonzert Pro Zoo Dobric. Musi-
kalische Tierbilder mit Barbara Brack
(Querflöte), Roland Maurer (Oboe, Fagott,
Kontrafagott), Siegfried Zielke (Klavier).
10.45 h, Rathauslaube (SH).
Hormonas (I). Wilder Sixties-Garagen-
Beat und Rockabilly. 18 h, Fass Beiz (SH).

Kommende Woche
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (8.7.), 21 h, KultUhrBeiz Dol-
der 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. EM-Halbfinale auf Grosslein-
wand. Afterparty mit DJ Mike. Ab 20.45 h,
Repfergasse 17 (SH).
Orient. Maturaparty mit DJ Dani Meyer.
Stadthausgasse 13 (SH).
UFO. Rock-Night mit DJ row: Rockmusic
querbeet. Ab 20 h, Mühlentalstrasse (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Pirat of Dolder Bay: Schätze
aus Streifzügen durch Rock und Blues. Ab
21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Salsa, Merengue, R’n’B, Latin
mit DJs Los Hermanos. Ab 21 h, Repfergas-
se 17 (SH).
Jugendkeller. Youthclub II – Karaoke-
Party für Jugendliche ab 13 Jahren. Orga-
nisiert vom Jugendtreff <jam>. Ab 20 h,
Safrangasse 8 (SH).
Kammgarn. Rockdisco mit DJ Fanni und DJ
Jeff. Ab 22 h, Baumgartenstrase 19 (SH).
TapTab. Dancehall Night «Come ina di
Dance» mit Vibes Galaxy Sound (ZH) und
Real Rock Sound (SH). 22 h, Baumgarten-
str. 19 (SH).
UFO. Latin Dance Night. Ab 21 h, Mühlen-
talstrasse (SH).

Samstag
Domino. Groove Connection mit DJ Funkydick
und FunXoul. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Free Dance. Das andere Tanzvergnügen
ohne Rauch und Strassenschuhe. Ab 20 h,
Begegnungsraum Cardinal, Bachstr. 75 (SH).
Kammgarn. Disco-Time mit DJs Manitou
ThöN und Sund. Ab 22 h, Baumgartenstr.
19 (SH).
TapTab. «Cool in the Pool»: Saisonschluss-
Party mit DJs Die üblichen Verdächtigen &
more Residents. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
UFO. Big HipHop Night mit Funky Shots
feat. DJ T-Killa. Special Breakdance Show.
Ab 20 h, Mühlentalstrasse (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. 16 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. EM-Finale auf Grossleinwand.
Ab 20.45 h, Repfergasse 17 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Romeo und Julia. Gems-Theaterwerk-
statt. Freilichtspiel. 21.30 h, Gemswiese,
D-Singen. Auch: Fr-So, je 21.30 h.

Freitag
Dä Hans. Comedy Show. Im Anschluss
R’n’B Live Highlights. Open Bar ab 18 h,
Unterhof, Diessenhofen.
No e Theater: De Giizhals vom Mo-
lière. Freilichtproduktion des No e Wili-
Vereins. 20.30 h, Bürgerasyl, Stein am
Rhein. Theaterbeiz offen ab 18.30 h. Auch:
Sa/Mi (7.7.), je 20.30 h.
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SAHNEHÄUBCHEN
Ach ja, stimmt ja, beinahe hätt ichs
vergessen: Neben Maislabyrinthen und
Hundsverlocheten gibts ja noch Korn-
kreise, ja Teufel noch eins jetzt auch.
So viel zur Eventkultur kurz vor der
Sauregurkenzeit, die man zuweilen
nicht mal seinem schlimmsten Feind an
den Hals wünscht. Nicht dass ein
Kornkreis was Schlimmes wäre,
schliesslich eckt er nirgends an (ha, ha,
ein Kalauerchen in Ehren). Wie dem
auch sei: Er zeigt uns schliesslich, dass
wir nicht alleine sind. Hm. Ich hätte
wetten können, dass mich dieses Ge-
fühl schon heute Morgen beschlichen
hatte, als ich mit der S-Bahn unterwegs
war. Na ja, was dem einen sein      E.
T., ist dem andern sein ÖV. Für die
Sauregurkenzeit taugts allemal, und
zwar mindestens so gut wie all die sym-

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Die Mittwochsgeschichte 2004. Für Men-
schen ab 4 Jahren mit Sascha Hagen, Dési-
rée Senn, Daniela Scherrer. Mi (7.7.), 14.15 h,
Freihandbibliothek Agnesenschütte (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Clean Solution. Aktuelle Ausstellung
zum Thema «Ökostrom». Energiepunkt,
Vordergasse (SH). Offen: Mo-Fr, 9-18 h so-
wie Sa, 10-14 h. Bis 10.7.
Naturforschende Gesellschaft Schaff-
hausen: Biotop und Hochwasserschutz
im hinteren Wangental. Abendexkursion.
19 h, Parkplatz hinteres Wangental, bei der
Abzweigung zum Rossberghof.
TapTab-EM-Bar. 2. Halbfinal. 20 h, Tap-
Tab Musikraum (SH). Eintritt frei.

Freitag
Dachsemer Wanderung. Oberalppass –
Pass Tiarms – Val Val – Rueras. 5.50 h,
Bahnhof Dachsen.
Mit allen Sinnen. Nachmittag mit Erleb-
nis-Spielen in der Natur für Kinder zwi-
schen 7 und 12 Jahren. Baumwolltuch mit-
bringen (Augenbinde).  14.30 h, Treffpunkt
vor dem Gemeindehaus, D-Büsingen.
Kantonalbank-Schiff. Schaffhausen ab:
17.30 h, Stein am Rhein ab: 20.40 h. Spezi-
alpreis pro Passagier: Fr. 6.-

Samstag
Internationales Fussball-Juniorentur-
nier. C-Junioren. Ab 9.30 h, Sportplatz, D-
Jestetten.
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH). Neu: Wer einen Zap-
fen mitbringt, erhält dafür ein Glas Wein!
Es wird grilliert. Salatbuffet, heisser Grill,
feine Tropfen. Ab 18 h, Kulturcafé Repfer-
gasse 26 (SH). Reservation: 052 620 20 01.
1. Munotball. Mit dem Musikverein
Schleitheim. 20 h, Munot (SH).

Sonntag
Badi-Gottesdienst. Ökumenischer Got-
tesdienst mit Pfarrer Peter Wabel und Vi-
kar Daniel Guillet, Musik: Musikverein
Feuerthalen. 10 h, Strandbad, Langwiesen.
Frühstücksbuffet mit musikalischer
Umrahmung. Buffet im Garten, dazu Vacek
am Klavier. Ab 10 h, Kulturgaststätte Som-
merlust (SH). Reservation 052 630 00 60.
8. Boule-Turnier. Zweier-Teams kämpfen
um den Wanderpokal. Ab 11 h, Mosergar-
ten (SH). Anm. 052 624 21 76.
Tag der offenen Türen. Das gesamte An-
wesen der Alten Rheinmühle steht offen
zur Besichtigung. Ab 14 h, Hotel Restau-
rant Alte Rheinmühle, D-Büsingen.

Kommende Woche
Schaffhauser Triathlon. Anmelde-
schluss: Mo (5.7.). Information/Anmeldung
www.schaffhauser-triathlon.ch
Berufe stellen sich vor. Fachangestellte
Gesundheit (EFZ), Pflegeassistent, Pflege-
fachfrau, dipl.: Mi (7.7), 16.30 h, Ausbildungs-
zentrum «Waldhaus», Kantonsspital (SH).
Kaufmann, branchenübergreifend, Basisbil-
dung (EFZ), Kauffrau, branchenübergreifend,
erweiterte, Mediamatiker (EFZ): Do (8.7.), 9 h,
Handelsschule KVS, Baumgartenstr. 5 (SH).
Anschliessend Besuch eines Lehrbetriebs.
Fischer Schiff. Abendrundfahrt bis Stein
am Rhein. Menü an Bord. Mi (7.7.), 18.30 h,
Schifflände (SH).

«Faszination Sehen» in der Galerie O

LICHT- UND FORMENSPRACHE
fraz. «Faszination Sehen»
lautet der Titel der neuen
Ausstellung in der Galerie
O. Im Zentrum stehen
Skulptur und Fotografie.

Die Fotografiekünstlerin Renate
Porstendorfer aus Salzburg stellt
nach fünf Jahren zum zweiten Mal
in der Galerie O aus. Ihre Bilder
entstehen durch die virtuose Hand-
habung verschiedener Filmsorten

V E R N I S S A G E :  D O  ( 8 . 7 . ) ,  1 8 . 3 0  H
G a l e r i e  O  ( S H )

und den geschickten Einsatz von
Licht. Ganz anders die Arbeiten
der in Zürich lebenden Künstlerin

Susy Bachofner: Ihre Skulpturen
aus Ton, Gips und Farbe werden in
unzähligen Nachtstunden zu selbst-
bewussten Persönlichkeiten.

Werden in
unzähligen
Nachtstunden zu
selbstbewussten
Persönlichkeiten:
Skulpturen von
Susy Bachofner.

P
D BRUNCH VORM FINAL

fraz. Nachdem die eigentliche
Vernissage von Bruno Giacobbos
Werken in der Sommerlust dem
Fussballfieber (Schweiz – Kroati-
en) zum Opfer gefallen ist, gibts am
Sonntag dafür einen gediegenen
Brunch mit Jazzmusik von Jean-
Charles Reber und Urs Bosshard.
Der Künstler wird erneut anwe-
send sein …!

SO,  10-14  H,  SOMMERLUST (SH) .

RESERVATIONEN UNTER 052  630  00  60

OFFENE RHEINMÜHLE
fraz. Nach der Eröffnung der «Al-

ten Rheinmühle» in Büsingen gibts
am Sonntag einen Tag der offenen
Türen, an dem Interessierte das ge-
samte Anwesen besichtigen kön-
nen. Es gibt viel Musik, ein Pferde-
gespann und ein Nostalgieschiff.
SO,  14-18  H,  «ALTE RHEINMÜHLE»,  BÜSINGEN

BOULE VORM FINAL
fraz. Am Sonntag findet im Mo-

sergarten bereits zum achten Mal
das Schaffhauser Boule-Turnier
statt. In gewohnt gemütlicher At-
mosphäre, jedoch mit dem nötigen
Wettkampfgeist, spielen Zweier-
teams um den begehrten Wander-
pokal. Im Bistro können sich
Hungrige stärken – selbstverständ-
lich fehlt dort neben einem Plat du
jour auch der obligate Pastis nicht.
Wichtig: Weil das Turnier bereits
um 11 Uhr beginnt, verpasst nie-
mand den EM-Final!

SO,  11  H,  MOSERGARTEN (SH) .

ANMELDUNGEN UNTER 052  624  21  76)

pathischen Füller eines gelungenen
Sommers. Ich danke jetzt schon all den
Mitbürgerinnen und Mitbürgern, die
sommers völlig ent-deodoriert an der
Migroskasse stehen, ärmellos, versteht
sich. Ich freue mich jetzt schon auf all
die knuffigen Alk-, THC- und Alk-
&THC-Leichen (so genannte Festi-
valkombinierer, die Accolas und Girar-
dellis des Sittertobels sozusagen), die so
manchen Grund und Boden eines ge-
lungenen Openairs pflastern. Jawoll,
so schmeckt der Sommer: nach Gelati,
Bratwurst, Bier und allem zusammen,
wenns von allem zusammen dann doch
etwas zu viel war. Und ausgelatschte
Flipflops: So riecht der Sommer. Ich
kann mich gar nicht sattsehen an den
haarbegelten Testosteronschleudern
aus der Agglo, wie sie BMWehrt durch

die Strassenschluchten dieser unserer
Stadt jagen, das Niveau tiefer als jedes
Fahrwerk. Und ich liebe es, durch den
Kindertüüschlimärkt zu schlendern
und unzufriedenen Eltern zuzuschau-
en, wie sie ihre unartigen Bälger um-
tauschen – bei Nichtzufriedenheit ein-
fach umtauschen, das Leben ist ein
einziger grosser Mediamarkt. Ähnlich
erhebend sind die Tage im Winter,
wenn jeweils die Buuremetzgeten sind
und die Milch- und Fleischkontingente
– na ja, zwingend halt – neu verteilt
werden. Erneut haarscharf an Kalau
vorbeigeschrammt, und drum lassen
wir für einmal den Ziegeunersalat aus
dem Spiel. Ja eben, und dann noch die
Kornkreise, die kommen jetzt auch
noch. Na, dann doch lieber S-Bahn.

sommersprösschen
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«fraz»-Wettbewerb: DVD «November» zu gewinnen

VOM POSTSCHALTER AUF DIE BÜHNE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Gedacht haben wir uns
letzte Woche, liebe Lese-
rinnen und Leser, dass es ei-
gentlich nicht so schwer
sein müsste, die richtige
Lösung zu finden. Von ei-
ner Attacke in Sachen Zu-
schriften zu sprechen, wäre
entschieden zu viel!

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den letzten Itali-
ener, der an der EM noch dabei ist:
Pierluigi Collina, seines Zeichens
Schiedsrichter – und in seinem Job
zweifellos einer der besten. Er ist
ebenso unbestechlich wie fair, und
seine Mimik ist ein Kapitel für
sich. Collina ist bei Spielern wie
Publikum gleichermassen beliebt,
bei Ersteren wohl auch ein wenig
berüchtigt, denn seinem Blick ent-
geht kaum etwas. Auf Grund einer
Stoffwechselerkrankung trägt der
Mann seit seinem Studium «oben
ohne». Doch er ist mehr als «nur»
Schiri; sein Kultpotenzial hat

Züri West: «Aloha from Züri West»,  (Welt-
rekords/Sound Service). Fr. 29.90

The Bloom: «Love Traces», (Rec Rec
Medien). Fr. 29.90

Bebel Gilberto, «Bebel Gilberto», (Cram-
med Discs). Fr. 29.90

GEHÖRT I
hb. Ohne viel Aufsehen hat sich

hier zu Lande in Sachen Popmusik
nicht nur eine neue Band formiert,
sondern diese hat auch gleich ein
Album eingespielt. «The Bloom»
heisst die Band, die von hiesigen
Gestaden aus aufbricht, die Welt
der Popmusik zu bereichern. Diana
Zucca (Bass, Gesang), Gavin Mait-
land (Gitarre, Programming), Urs
Kunz (Bass, Programming) und Re-
gina Hauser (Perkussion, Gesang)
präsentieren sich auf «Love Traces»
in einem angenehm abgedimmten
Licht, in denen 13 Songs schweben
– schneller als schleppend, langsa-
mer als treibend und immer ein we-
nig melancholisch. Toll!

GEHÖRT II
hb. Selten haben «Züri West»

eine Platte vorgelegt, bei der die
Reaktionen derart kontrovers aus-
fielen wie bei ihrem aktuellen Al-
bum «Aloha from Züri West». Auf
der einen Seite sind viele ent-
täuscht ob der eher gemächlichen
Gangart, auf der andern Seite wird
gerade das der Truppe um Kuno
Lauener und den Schaffhauser
Musiker Tom Etter hoch angerech-
net: dass sie nämlich ihren Weg
konsequent weitergegangen sind.
Herausgekommen ist ein feines
Album, das mit jedem Mal Hören
besser wird und das manch lauen
Sommerabend noch ein bisschen
lauener macht …!

GEHÖRT III
hb. Es wäre schlicht nicht fair,

Bebel Gilberto zu unterstellen, sie
habe nur dank ihrer Herkunft Er-
folg (sie ist die Tochter von Joao
Gilberto, dem König des Bossa
Nova). Mit ihrem neuen Album
ist ihr schlicht ein kleiner Genie-
streich gelungen: Schon nach we-
nigen Klängen droht man dieser
Stimme ähnlich zu verfallen wie
den Augen, die einen vom Cover
entgegenstrahlen. Die Songs be-
wegen sich traumwandlerisch si-
cher zwischen Bossa Nova, Samba
und sphärischen Klängen, und das
wunderbar weiche Portugiesisch
von Bebel tut sein Übriges. Ein-
fach nur gut!

längst die Werbung für sich ent-
deckt, und auch auf der einen oder
andern Modenschau hat er schon
eine gute Figur gemacht (auf dem
Catwalk notabene!). Kultpotenzi-
al bei den Jungen haben auch
«Ferien(S)pass» und «Snäck». Die
ausgeschriebenen Exemplare ge-
hen an Michela Gallucci  und
Hermann Nater. Herzliche Gratu-
lation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der uns in allen mög-
lichen Berufen und Beschäftigun-
gen viel Freude gemacht hat –
nicht nur als Bauer wie hier abge-
bildet, sondern auch als Feuer-
wehrmann, als Polizeibeamter, als
frisch gebackener Vater oder als
extrem nerviger Zugpassagier. Der
gebürtige Luzerner hatte während
seines ersten Broterwerbs – er war
nach der Schule Postbeamter am
Schalter – viel Zeit und Gelegen-
heit, Menschen und ihre Macken
zu studieren. Als Kleinkünstler
wurde er nicht nur in der Schweiz
berühmt, sondern war auch in
Deutschland sehr beliebt.

Manchmal muss man zeigen, wo der
Bartli den Most holt. Oder die Milch.
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Neuhuuser Plausch. Abgesperrter Rund-
kurs für Skaterinnen und Skater. Mi (7.7.),
ab 19.15 h, Zentrum, Neuhausen.

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Mosergarten à la Carte. Tanz und Musik.
Ab 19 h, Mosergarten (SH).

Samstag
Flohmarkt. Ganztags, Mosergarten (SH).
Sommerfest des Fischervereins Schaff-
hausen FVS. Mit Festzelt, Musik und Unter-
haltung. 10-22 h, Fischerplatz Rheinhölzli, am
Wanderweg zwischen Laag und D-Büsingen.
Festa Brasileira no RIO. Brasilianisches
Fest mit Samba- und Capoeira-Show. 18 h,
Laaggut, Dörflingen.

Kommende Woche
Fäscht für alli. Mit dem Trio Wolkenbruch.
Mi (7.7.), ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Mosergarten à la Carte. Tanz und Musik.
Do (8.7.), ab 19 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Renate Porstendorfer & Susy Bachof-
ner. «Faszination Sehen». Fotografie und
Skulptur. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 27. Aug. Ver-
nissage: Do (8.7.), ab 18.30 h.
Bachschule-Schüler-Kunstpreis. Ar-
beiten aus den Fächern Bildnerisches und
Handwerkliches Gestalten. Schulhaus
Bach. Offen: Do/Fr. Prämierungen: Fr, 10 h.
Vincenzo Baviera. «Räder-Werk» (la vou-
ta). Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/
So, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 12. Sept.
Sibylle Duttwiler. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH).  Bis 31. Juli.
Linda und Michèle Graedel & Gisela-
Ethaner Schelble und Indra. 2 Mütter, 2
Töchter – 4 Künstlerinnen. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20, Fr/Sa,
16-18 h, So, 10-12/15-17 h. Bis 18. Juli.
Remo Keller. Ole Ole, «Fairplay sucks!»
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: zu
den Beizenöffnungszeiten.
Bruno Giacobbo. Malerei. Kulturgast-
stätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Of-
fen: Do-Mo, ab 11.30 h. Bis 9. Aug. Sonn-
tagsbrunch mit Bruno Giacobbo. Dazu
leichter Jazz. So, 10-14 h.
Walter Baumann-Hilty. Bilder, Skizzen
und Objekte. Lindli-Huus, Fischerhäuserstr.
47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 12. Sept.

Lohn
Linden-Forum: Tage der offenen Tür. Aus-
stellung der Projektarbeiten und Fotos zum
Thema Lohn. Linden-Forum. Vorderdorf 3. Of-
fen: Fr, 9-18 h. Finissage mit Apéro: 15-18 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Glühwürmchen. Thematische Präsenta-
tion in Zusammenarbeit mit dem Verein
«Glühwürmchen Projekt». Bis August.
Tim Eitel – Terrain. Junge deutsche Ma-
lerei. Bis 8. Aug.
Tiere als Musikanten. Kennenlernen der
oft verkannten Seite der Tiere. Bis 12. Sept.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
20 weisse Farbtöne. Gibt es das? Neue
Station des Entdeckerspiels: Die Gemälde
von Robert Ryman. Familienführung mit Mar-
cel Forrer, Künstler und Lehrer. So, 11.30 h.



F O T O

ENGLISCH IN ENGLAND Marcel Roost
Haupt-, Intensiv- oder Examenkurse. Schulstrasse 6
Unsere Erfahrungen und Leistungen 8212 Neuhausen a/Rf.
sprechen für sich – seit 1974. Tel. 052 – 670 11 00
Warum mehr bezahlen ? www.westacad.ch
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Musik

Das Tier-Konzert
Sonntag, 4. Juli
11.00 Uhr
Rathauslaube

Das Tier-Konzert für Kinder
bis ca. 10 Jahre findet
statt im Rahmen der
Ausstellung «Tiere als
Musikanten».

 In Zusammenarbeit
 mit der Arbeitsgruppe
«Pro Zoo Dobric»

Einlass ab 16.45 Uhr
Restaurationsbetrieb auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extra-Fahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Über die Durchführung gibt Telefon 1600 Auskunft

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)
25. Juni bis 6. August 2004

KB-SCHIFF

www.shkb.ch

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.40 h • Schaffhausen an 21.45 h

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 30.6.

Besuchen Sie uns auch im Internet:
www.kiwikinos.ch

Tägl. 17.30/20.00,
Fr/Sa+22.30, So+11.00 Premiere!
AGATA E LA TEMPESTA
Die neue Komödie vom Regisseur
des Schweizer Publikumslieblings
PANE E TULIPANI !
I/d/f. J 14 1/118 min

Sa/So/Mi 14.00 im 1,
Mo/Di/Mi 17.30 im 2 6. Woche!
LA MALA EDUCACIÓN
Der neue Film von Pedro Almodóvar.
Sp/d/f.  E 1/104 min

Do–Di 19.45, Fr/Sa+22.00,
Sa/So/Mi+14.00 2. Woche!
COFFEE & CIGARETTES
Jim Jarmuschs neustes Werk.
E/d/f. J 12 2/95 min

Do–So 17.00, So+11.00 Bes. Film!
AMANDLA
Der bewegende Musikfilm aus Südafrika.
E/d/f.  J 12 2/103 min

Mi 20.00 Bes. Film!
TOUCHING THE VOID
Packendes Dokudrama mit imposanten
Naturaufnahmen.
E/d/f. J 12 2/106 min

! Dr. med. dent. Urs Meili
Fronwagplatz 13, 8200 Schaffhausen

PRAXISÜBERGABE

Nach 30 Jahren als Zahnarzt am Fronwagplatz in Schaffhausen ziehe
ich mich Ende Juni aus dem aktiven Berufsleben zurück und über-
gebe meine Praxis auf den 1. Juli 2004 meinem Partner

Dr. med. dent. Cornel Jud
Eidg. dipl. Zahnarzt SSO

Fronwagplatz 13
8200 Schaffhausen

052 624 55 11

Mein Kollege hat sich nach dem Staatsexamen an der Universität
Zürich (1997) in mehrjähriger Ausbildung an verschiedenen Assistenz-
Stellen fundierte Kenntnisse in allen Bereichen der modernen  Zahn-
heilkunde angeeignet, insbesondere auch in Implantologie, Par-
odontologie und Kieferorthopädie. Seit zwei Jahren ist Dr. Jud als
Assistent und Partner in meiner Praxis tätig.

Bei allen meinen Patienten, die ich in den vielen Jahren begleiten 
durfte, bedanke ich mich für ihre Treue, und freue mich, wenn sie ihr
Vertrauen auch meinem Nachfolger entgegenbringen.

Dr. Urs Meili

Martin Roost:
«Sommerferien»

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Was ist das Schönste an Ferien? Dass

man morgens erwacht und weiss,

man hat alle Zeit der Welt. Keine

drängenden Termine, keine beruf-

lichen Verpflichtungen. Jeder Ferien-

tag ist wie eine leere Buchseite, die

nur darauf wartet, beschrieben und

ausgefüllt zu werden. Mit kleinen und

grossen Erlebnissen, Begegnungen,

Stimmungen und Gefühlen. Und spä-

ter, wenn uns der Alltag wieder fest in

seinen Händen hat, halten wir einen

Moment inne und blättern zurück in

den Seiten des Buches. Vor unserem

inneren Auge tauchen Bilder auf, die

uns an jene Augenblicke erinnern, die

so selten und kostbar sind. Schöne

Sommerferien!

Sommermenü
Amuse-Gueule

* * * 
Calamares-Salat auf 

geschmortem Fenchel 
oder

fein geschnittenes Siedfleisch
an Gemüsevinaigrette

* * * 
Rührei mit Eierschwämmen

* * * 
Kalbsschnitzel überbacken 

mit Mozzarella und Basilikum
Tomatensauce

Nudeln und Ratatouille
* * * 

Himbeerschaumgefrorenes
mit Beeren

* * * 
Preis pro Person Fr. 66.–

* * * 
Restaurant Rosenburg

Stefan und Evelyne Burger-Marquis
Schaffhauserstrasse 27

8212 Neuhausen am Rheinfall
Tel. 052 672 26 44

www.rosenburger.ch
Sonntag und Montag geschlossen



Ihre Vertrauensgarage in Neuhausen

Zollstrasse 92
! 052 672 14 00
Zuverlässig seit 1970

Ihre neue offizielle
MITSUBISHI-Vertretung


